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Einleitung. 



Das verhältnismäßig milde und feuchte Klima im Tetschner 
Bezirke in Verbindung mit der großen Geneigtheit des Bodens 
zum Qraswuchse, die günstige Verwertung der Produkte aus 
der Tierhaltung, insbesondere jene der Melkviehhaltung, dagegen 
die, der Felderbewirtschaftung durch Getreide und Hackfrucht- 
bau nicht günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse der hiesigen 
Gegend, lassen es wohl als natürlich erscheinen, daß der Vieh- 
haltung überhaupt, insbesondere aber der Rindviehhalfuntj mit 
der Tendenz der Erzielung höchster Milch Produktion und Heran- 
ziehung einer entsprechenden Machzucht neben Abverkauf des 
Überschusses, die verdiente Beachtung zugewendet und auch 
für die Beschaffung eines für den gedachten Zweck geeigneten 
Viehstandes vorgesorgt wurde. 

Tetschen ist Hauptstapelplatz für die Elbeschiffahrt und 
bildet mit seinen schönen, zum Teil wild romantischen Um- 
gebungen den End- und Glanzpunkt des zur sächsisch-böhmischen 
Schweiz gerechneten Teiles des Elbetales. 

Die Bevölkerung des politischen Bezirkes Tetschen, welche 
im Jahre 1890 an 97.818 Bewohner zählte, war schon im Jahre 
1900 bereits auf 107.757, also um mehr als 9% gestiegen. 
Diese bedeutende Vermehrung in der Einwohnerzahl, der stets 
wachsende Handel, die mehr und mehr sich ausbreitende In- 
dustrie, die Hebung der Verkehrsmittel, steigerte naturgemäß 
die Bedürfnisse an Produkten aus der Viehzucht, insbesondere 
an Fleisch und Molkerei Produkten. In Folge dessen erhöhten 
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sich duch die Ansprüche an die Leistungsfähigheit der land- 
wirtschaftlichen Nutzviehgruppe und da mit der gesteigerten 
Machfrage auch die Verwertungsverhältnisse ihrer Erzeugnisse 
sich günstiger gestalteten, wurde auch das Bedürfnis nach Ver- 
mehrung und Verbesserung der Mutzviehhültung mehr und mehr 
fühlbar und das Bestreben, den vermehrten Anforderungen 
möglichst zu entsprechen, hatte zur Folge, doß diesem Zweige 
animalischer Produktion erhöhte Fürsorge zugewendet wurde. 
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Die natürlichen Verhältnisse des politischen 
Bezirkes Tetschen a/E. 



Der politische Bezirk Tetschen Hegt zwischen dem 50. und 
51. Grad nördlicher Breite und erstreckt sich rücksichtlich der 
geographischen Länge zwischen 14 Qrad und 14 Grad 30 Mi- 
nuten östlich von Qreenwich. 

Das an und für sich kleine Gebiet, 6042372 Quadrat- 
kilometer Flächeninhalt, zeigt doch in Rücksicht auf das K 1 i m ü, 
namentlich was die Verteilung der Wdrme anbelangt, einige 
Unterschiede. Um einen ungefähren Überblick über die klimati- 
schen Verhältnisse unseres Bezirkes zu gewinnen, wurde fol- 
gende Tabelle zusammengestellt:* 



Gerichts- 
bezirk 


Temperatur Celsius 


Niederschiag Lage 


B 
1 
1 


Temperatur 
Masiimim 
im Motml 

Jutii 
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Ifl 


1 

'S 
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II 


lli 


&6 
2> 


2 
1 


Benseo 


7-8 


13-8 


29 


651-0 


334-0 


14-19 


50-44 


215 


B.- 
Kamnitz 


6'6 


13.1 


802 


7360 


404-0 


14-25 


50-48 


290 


Juni 


Tetschen 


7-6 


14-3 


32'0 


1 
679'0 


422-0 


1 14-16 

1 


50-46 


143 


Juni. 
Anglist 





















Die darin verzeichneten Daten sind Mittelzahlen, welche 
entsprechend den zur Verfugung stehenden meteorologischen 
Beobachtungen immer einen mehrjährigen Durchschnitt darstellen. 

nis Sommerhalbjahr ist die Zeit vom 1. Rpril bis 30. Sep- 
tember aufzufassen. Das Sommerhalbjahrmittel schwankt hier 

* a) Prof. ,E. Groß, Der gegenwärtige Stand des Obstbaues im deutschen Elbetal 
und im Mittelgebirge, Liebwerd 1904. 

' b) Jahrbücher der lt. lt. Zentralstation für Meteorologie und Erdmagnetismus (Wien). 
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zwischen 13'1 Grad und 14'3 Qrad C. Die Temperaturen der 
Wintermonate wechseln ähnlich wie die Sommertemperaturen 
auf den sich mannigfaltig ausdehnenden Höhenrücken und 
Plateaus, indem Örtlichkeiten mit milden und solche mit mehr 
strengen Wintern oft dicht neben einander liegen; immerhin 
gehören Temperaturdepressionen auf 15 Qrad C. unter null im 
allgemeinen zu den nusnahmen. Charakteristisch für das Klima 
des Qcrichtsbezirkes Tetschen sind die im Elbetol im Verlaufe 
des Frühjahres und Spätherbstes oft tagelang anhaltenden üebel- 
bildungen. In Rücksicht auf das Klima und die Bodenbe- 
schaffenheit kann daher nur das Wachstum derjenigen Pflanzen 
als begünstigt angesehen werden, welche der Boden- und Luft- 
feuchtigkeit bedürfen! Solche sind in erster Reihe die Futter- 
pflanzen, die denn auch auf den zahlreichen Wiesen und Weiden 
große Verbreitung haben, (ausgedehnter Kleebau auf dem Felde). 

Die Bodenarten des Bezirkes, welche von Prof. Dr. Hibsch 
eingehend durchforscht worden sind, besitzen eine große Mannig- 
faltigkeit. Wir finden hauptsächlich Lehm und Letten. Häufig, 
namentlich in der engeren Umgebung von Tetschen, lagert die 
Krume auf undurchlässigem Untergrund, so daß sehr viele 
Flächen wohl als außerordentlich drainagebedürftig angesehen 
werden müssen. Basalt ist ziemlich reichlich vertreten, wo- 
gegen Kalk nahezu vollständig fehlt und desgleichen humose 
hckererden soviel wie gar nicht vorhanden sind, oder nur in 
den Taleinschnitten ausnahmsweise angetroffen werden. 

Was also auf der einen Seite durch den eingedämmten 
Feldfruchtbau verloren geht, das soll auf der anderen durch 
Vermehrung und Verbesserung des Futterbaues, beziehungsweise 
der damit verbundenen besseren Viehhaltung wieder wett ge- 
macht werden. Ist auch der Feldbau im engeren Sinne des 
Wortes steilenweise mehr oder weniger im Hinblicke auf die 
fast unerschwinglichen Hrbeitslöhne in Hbnahme begriffen, so 
steht doch zweifellos fest, daß die Landwirte sich solchen 
Wirtschaftszweigen zuwenden, die ihnen rentabler erscheinen. 
Und tatsächlich sehen wir, daß man heute in unserem Bezirke 
und den angrenzenden Gebieten der Rindviehzucht eine ganz 
besondere Hufmerksamkeit zuwendet. 
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II. Die Bodennutzung und Futtergewinnung. 



Die Betriebszählung vom 3. Juni 1002 bietet Gelegenheit, 
die 7\Ti der Bodennutzung in den einzelnen Gemeinden zum 
Husdrack zu bringen. Darntich überwiegt bei vielen Gemeinden 
des ganzen politischen Bezirkes der Wald, bei anderen nehmen 
die Wiesen und Weiden einen erheblichen Anteil ein und nur 
vereinzelt ist dem Hckerbdu etwa die Hälfte der gesamten 
Kulturilöche gewidmet. 

Über die wichtigsten, allgemein gebauten Peldfrüchte gibt 
nachstehende, den „Mitteilungen des statistischen Landesamtes 
des Königreiches Böhmen," V. Band, Heft 1, entnommene 
Zusammenstellung* Huskunft. 

In dieser Zusammenstellung ist zunächst die Rnbaufläche 
und der Ertrag der verschiedenen Fruchtgattungen in den drei 
Gerichtsbezirken des politischen Bezirkes Tetschen verzeichnet, 
wodurch die verschiedenartige Beteiligung der Bezirke an der 
Bodenproduktion zum Husdruck gelangt. 

Im Übrigen handelt es sich um Durchschnittszahlen, 
welche je nach der Gunst oder Ungunst der Verhältnisse' 
variieren. 
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Vergleichen wir die Anbauflächen, und die Erträge der an- 
geführten Pruchtgattungen mit Böhmen, so gewährt hierüber 
nachstehende Übersicht näheren Jlufschluß : 



Fnidit-GatUing 


Anbaofladte in - 


Eitiag in Hektolitern. ■ 


Hdiui 


",» der 
Ackeifladie 


. im Ganzen 


per Hektar 


Wdzen 


2289^ 


8-72 


4.661668 


20-8 


Roggen 


486ffi0 


18M 


8,721501 


17-9 


Genie 


■ 429882 


16-84 


9,674211 


22-6 


Hafer 


501046 


1909 


12.017224 


24-0 


Futterklee 


263893 


1006 


6.859324 


260 


Kartoffeln .... 


B55740 


18-65 


49.083985 


1380 













Diese Durchschnittserträge, welche wohl einen allgemeinen 
Anhalt für die Höhe der Bodenproduktion der genannten Be- 
zirke geben, werden im Einzelfalle überschritten oder auch in 
anderen Lagen nicht erreicht. Bei guten Jahrgängen und einer 
rationellen Bewirtschaftung gestaltet sich beispielsweise in 
Birkigt bei Tetschen der Ertrag vom Hektar bei 

Weizen auf 47-5 Mandeln 2280 kg Körner 36 q Stroh; 

Roggen „ 52-25 « 2352 ,, „ 47 „ „ 

Gerste „ 38 „ 2394 „ „ 265 » „ 

Hafer „ 42-75 „ 2137 „ „ 342 „ „ 

Klee, Qras auf 47-5 q Heu; 

Kartoffeln „ 142-5 hl Knollen; 

Eutterröben „ 356-25 q Rüben 190 q Blätter. 

Die wichtigste Bedingung für eine rationelle Mutzvieh- 
haltüng ist, den Ernöhrungsbedurfnissen der Tiere in ganzem 
Umfange Rechnung zu tragen. Die hiezu notwendigen Putter- 
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mittel stammen fast ausschließlich ous der eigenen Wirtschaft 
und werden nur zum geringen Teile durch Zukauf ergänzt. 
Da vielfach auch das Ackerland der Erzeugung von Vieh- 
futter dient, so gibt es dementsprechend Fruchtfolgen, in denen 
je nach der T^usstattung der Gemeinden mit natürlichen, in 
letzter Zeit vermehrten Wiesen- und Weidenflächen der Rnteil 
der Feldfutterpflanzen sehr wechselt. So ist z. B. in Ohren 
eine 4schlägige, in Kamnitzleiten eine 5schlägige, in Falkendorf 
eine öschlögige und in Kolmen eine 7schlägige Fruchtfolge 
in Übung.* 



♦ Prof. Westeimeier, Die I,aiidwirtscbatt im poHt. Bezirke Tetschen. Vorwort 
n Ausstellangskatalcjg 1902. 
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III. Die Futtermittel und Fütterung 
des Melkviehes. 



Um den Putterbedarf des einzelnen Tieres bemessen zu 
können, muß dem verschiedenortigen Crnährangsanspruch 
Rechnung getragen und zu diesem Zwecke müssen die Tiere 
entsprechend gruppiert werden. Einen solchen Hnhalt bietet 
uns das Lebendgewicht unter gleichzeitiger Berücksichtigung 
der Individualität und insbesondere der Putterverwertung. 

Eine rationelle, auf wissenschaftlicher Basis beruhende 
Fütterung der Milchtiere im hiesigen Bezirke findet nur zum 
Teile statt, indem die Mehrzahl unserer Landwirte in der Füt- 
terangsweise verharren, wie sie vom Vater und Urgroßvater 
ererbt wurde. 

Um einen Einblick in die Pütterungs Verhältnisse zu ge- 
winnen und um die Eignung des vorhandenen Putters für das 
Milchvieh vom ernährungstechnischen Standpunkte zu prüfen, 
wurde der Geholt der Futtermittel an Trockenmasse und an 
verdaulichen ndhrstoffen unter Zugrundelegung nachstehender 
Zusammensetzung* ermittelt: 



Gras, Weide 


kß 


Tr. M. 

MO " 


Nh. 
16 


Nfr. 
81 


11 ! 






-170 


4 


60 








Lu«n.e 




240 


18 


64 


10 


Rotklee 




200 


11 


68 


10 


Futterwicke 


-|- 


180 


19 


48 


8 1 


Wiesenheu, gut 


8M) 


60 


294 


41 


1 Gniinmet 

1 




8B0 


60 


300 


42 1 






! 



' Prof. Dr. Stutier. Praktisclie Anleihii« zi 
* 100 kg enthalten Weiteinheiten. 



■ Berechnung der Futterralionen, 1904- 
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Futtermittel 


H 


Tr. M. 


Nh. 


Nfr. 


W. E * 


Rotkleeheu 




" 840 


74 


800 


44 


HaferWroh 




856 


11 


181 


20 






855 


12 


197 


22 


Winterroggenslroh , . , . 




855 


8 


131 


14 


Winterweizenslroh .... 




855 


8 


144 


16 




862 


35 


201 


27 




Futterwicken 




840 


3(! 


164 


21 


Raps 




840 


12 


222 


24 


Hofnspreu 




860 


12 


212 


23 


Weizenspreu 




867 


10 


122 


14 


R^ 




871 


17 


192 


22 


Futtenüben 




180 


2 


98 


10 


Kartoffeln 




250 


6 


206 


21 


Stoppelrüben 




85 


2 


64 


5 


Hafer 




433 


39 


226 


30 


Roggenkleie 




875 


100 


498 


69 


Weizenkleie 




879 


96 


511 


70 






23S 


36 


98 


17 


Biertreb«, getrocknet . , . 




900 


135 


354 


62 


Malzkeime 




382 


135 


597 


86 


Melasse 




800 


20 


600 


64 


I^nkudien 




880 


230 


456 


91 


Palrakemkudien 




900 


150 


512 


81 


Rnpskachen 


1 1 900 


220 


890 


83 


Kuhmikh 


1 125 


84 


124 


19 















' 100 kg enthalten Werteinheiten, 
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Bei der Fütterung herrscht je nach der Jahreszeit bald 
Trocken- bald Qrünfötterung vor. Als Futtermittel kommen in 
Verwendung: Weidegras, Mais, Rotklee, Futterwicke und Luzerne 
(selten). Ferner gutes Wiesenheu, Qrummet und Rotkleeheu. 
Von Halmfrüchten vorwiegend Hafer, Sommergerste, Sommer- 
halmstroh, Winterroggen und Winterweizen. Von Hülsenfrüchten : 
Erbsen, Futterwicken und Raps. Von Spreu hauptsächlich 
Hafer und Weizen" und Rapsschotten. Von Wurzeln und 
Knollen: Futterrüben, Kartoffeln, Stoppelräben und Kohlrabi. 
HIs Kömerfutter hauptsächlich Hafer. Von gewerblichen Hb- 
fdllen vorzugsweise: Roggenkleie, Weizenkleie, Biertreber 
frische und getrocknete, Malzkeime, Melassenkraftfutter, Lein- 
kuchen, Pa Imkern kuchen und Rapskuchen. Für Saugkälber 
schließlich die Kuhmilch. 

Fast überall erhalten die Kühe im Winter neben Rauh- 
futter noch Kraftfutter zumeist als Tränke, während die Stiere 
auch im Sommer noch mit Kraftfutter (Hafer) nebst dem Qrün- 
futter genährt werden. Die Kälber, welche bedauerlicherweise 
nur 2-3 Wochen saugen, werden mit Voll- oder Magermilch, 
Kleientränke, Brodsuppe, zuweilen auch nach dem nbgewöhnen 
gleich den Kühen gefüttert und kommen dann leider nur selten 
auf die Weide. 

Ohne in die weiteren fütterungstechnischen Maßnahmen 
noch näher einzugehen, ist es zweifellos, daß die in den Wirt- 
schaften selbst erzeugten Futtermittel für das Milchvieh genügen 
und ein bedeutend höherer Reinertrag aus der Melkviehhaltung 
erzielt würde, wenn sich unsere Landwirte bequemen, Futter- 
berechnungen anzustellen, insbesondere Hufzeichnungen über 
Milchleistung und Futterverwertung führen würden. 

Kirchner* warnt zwar vor schematisch-rechnerischer Zu- 
sammenstellung von Futterrationen auf Grundlage ihrer Nähr- 
stoffwerte. Versuche von Backhaus" ergaben, daß die Über- 
schüsse aus der Milchproduktion bei einer FSnzahl von Kühen 
trotz gleichen Putters sehr schwankend waren; die schlechten 

* DeutBche landwiitschaftliche Tierzudit. Jahigaog 1901, Nr. 7. 
'* Berichte des Undw. Institutes der UaiverutäC KÖDigsberg, Heft V. 
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Futterverwerter müssen im Stalle ausfindig gemacht und ent- 
fernt werden. 

Um einen Einblick in die Fütterungsverliältnisse des 
kleinen Landwirtes zu gewinnen, sei hervorgehoben, daß doch 
in vielen kleineren Wirtschaften nicht genug Heu erzeugt wird, 
um solches bei Trockenfütterung zum ausschließlichen oder auch 
nur zum Mauptfutter zu bestimmen. Deshalb bildet in solchen 
kleinbäuerlichen Wirtschaften das Stroh ein wichtiges Winter- 
futtermittel. Hauptsächlich gelangt das mit Klee und Qras . 
durchwachsene Sommergetreidestroh zur Verwendung, wahrend 
das Wintergetreidestroh zu Höksel geschnitten und mit wöss- 
rigem Putter gemengt wird. Wert und Erfolg der Strohfütterung 
sind verschieden sowohl nach der Fruchtart, als auch dem 
Jahrgang und der Erntemethode. Gänstiger gestalten sich die 
Pütterungsverhältnisse in jenen Wirtschaften, in welchen alle 
Rübenarten im rechten Verhältnisse mit trockenem Putter zur 
Verwendung gelangen. 

Wenn wir nebst dem Heu und Futterstroh, den Wurzel- 
und Knollengewächsen die noch zur Verfügung stehenden und 
ortsüblich auch tatsächlichen für das Vieh bestimmten Boden- 
erzeugnisse überblicken, so bieten sich ferner noch dar: Hafer 
(Körner), Gerste (Körner), Roggenkleie und Weizenkleie; die 
beiden letzteren nur in beschränktem Maße, je nach dem Mehl- 
bedarf der verschiedenen Haushaltungen. Es ist zweifellos, daß 
in den größten Wirtschaften die selbst erzeugten Futtermittel 
in den erforderlichen Mengenverhältnissen für das Milchvieh 
vorhanden sind, während die gebräuchlichsten Handelsfutter- 
mittel, hauptsächlich das Kraftfutter käuflich erworben werden. 

Um die Eignung des in den größten Melkvieh beständen 
verwendeten Putters für das Milchvieh vom emährungstech- 
nischen Gesichtspunkte zu prüfen, wurde der Gehalt an Trocken- 
masse und an verdaulichen Hährstoffen unter Zugrundelegung 
vorstehender Zusammensetzung ermittelt unter gleichzeitiger 
Berücksichtigung der üblichen Futterpassierung u. zw. für die 
Melkviehhaltung Hr. I; 
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KÖhrstoffverhältnis 1 : 5-5. 

Im Sommer entfallen in demselben Viehbestande auf je 
600 kg Lebendgewicht - 70 l^g Qrönfutter, Ob kg Kraftfutter 
und 7'5 kg frische Treber mit der gleich üblichen Menge von 
PO5 CaO und Salz. 

Sämtliche Milchkühe stehen von Mitte Mai bis Mitte 
Oktober eines jeden Jahres, bei Tag und Macht, am Tüder. 

Eine solche intensiv proteinreiche Fütterung lohnt sich 
allerdings nur dann, wenn müchreiche Kühe gehalten werden 
und die Milch zu angemessenem Preise verwertet werden kann. 
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IV. Die Melkviehhaltung und der 
wirtschaftliche Erfolg. 



Eine der ersten Bedingungen für eine rationelle Vieh- 
haltung ist die, daß neben dem Exterieur und der Abstammung 
auch die Leistung der einzelnen Stücke voll und ganz berück- 
sichtigt wird. Hus der fortlaufenden Zusammenstellung der- 
artiger Berechnungen ergibt sich ein klares Bild darüber, ob 
die betreffende Viehhaltung als rationell zu bezeichnen ist. 

Über den Wert der planmäßigen Leistungsprüfungen liegen 
Berichte vor, aus denen hervorgeht, wie wichtig es ist, sich 
durch Probemelken mit gleichzeitiger Untersuchung des Fett- 
gehaltes von der Leistungsfähigkeit seiner Tiere zu überzeugen 
und wie wichtig es ist, sich Bullen zu beschaffen, welche von 
Kühen mit fettreicher Milch herstammen. Es muß daher Hand 
in Hand mit der quantitativen Milchbestimmung durch die 
Probemelkung, die qualitative Probe durch die Fettbestimmung 
gehen. Über die Wichtigkeit des Einflusses, den die Bullen 
auf die Milchergiebigkeit der Töchter haben, macht Kuperus* 
interessante Mitteilungen, nach welcher jene Zuchtwahl beson- 
deren Wert besitzt, welche bei den Elterntieren Quantität und 
Qualität der Milch gleichzeitig in Betracht zieht. Machdem nun 
auch die Futterverwertung bei den einzelnen Tieren verschieden 
ist, wie namentlich Backhaus" durch mehrjährige Beobachtungen 
und Versuche nachgewiesen hat, so folgt daraus, daß bei der 
züchterischen Beurteilung einer Kuh auch ihr Futterbedarf in 

* Molkerei-Zeiiung, Beilin, Jhrg. X, Nr. 14 u. 15. 
** Beridtle des landwirtschaftlichen Institutes der Universität Königsberg i. Fr., 
Jhrg. 1900, Heft V. 
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Hnschlag zu bringen ist. Bahnbrechend in dieser Hinsicht 
wirken die dänischen Kontrollvereine, welche bel^annllich über 
die Milchmenge und Butterausbeute jeder Kuh, sowie über das 
für dieselbe aufgewendete Futter flufzeichnungen führen, die 
dazu dienen, diejenigen Tiere auszuwählen, welche zur Ver- 
besserung und Veredlung der allgemeinen Zucht als tauglich 
erkannt werden. Der fiauptvorteil der Milch- und Futterkon- 
trolle nach dänischem Muster ist zu suchen in der Auswahl der 
Zuchtstiere aus milchreichen Stämmen und der guten Putter- 
verwertung; auch ist den Viehbesitzern die Möglichkeit geboten, 
durch nusmerzung der unrentablen Fresser den Durchschnitts- 
ertrag ihrer Viehhaltung zu steigern. 

Bei dieser an sich unumgänglich notwendigen Maßnahme 
erinnert Kleinschmidt* an einen Fehler, welcher häufig begangen 
wird und darin besteht, daß man Tiere abschafft, welche infolge 
ungenügender Haltung keine Leistungen aufweisen und an 
dessen Stelle teures Rassevieh einstellt, welches unter den 
ungünstigen Produktionsbedingungen noch weniger leistet als 
seine Vorgänger; denn die Produktivität unserer Haustiere ist 
weit weniger Rasseneigentümlichkeit, als vielfach angenommen 
wird, sondern weit mehr abhängig von der Ernährung und 
Haltung, damit eine möglichst hohe Produktion erzielt wird. 
Schmid** (Bergen) macht in einer längeren nbhandlung über 
Leistungszucht und Futferausnutzung darauf aufmerksam, daß 
häufig Kühe mit gutem Milchertrag in einer anderen Stauung 
bedeutend im Milchertrag nachließen und solche hiedurch ent- 
standene Unannehmlichkeiten häufig nur auf die veränderte 
Haltung, die fremde Umgebung, abweichendes Tränkwasser 
und die verkehrte Fütterung zurückzuführen seien. Mach Pott"* 
ist das Futterverwertungsvermögen, wie jede auf demselben 
beruhende wirtschaftliche Leistung, eine physiologische Eigen- 
schaft und wird bedingt von der inneren Organisation des 
Individuums. Daher müssen die Tiere ihrer Individualität 

' Zpitsdirift der Landwirtschaftskammer für die Provinz Schlesien, Jahrgang 1\' 
Nr. 7 uad 8. 

** FiiUing'a landw. Zeitung, Jhig. 49, Heft 4 bis 6. 
*"* Illustrierte landw. Zeitung, Jhrg. IftOl, Nr, 20^ 21 und 22. 
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entsprechend gefuttert werden, da manche Tiere ein Mehr an 
Putter über das gewöhnliche Maß hinaus noch lohnend ver- 
werten, andere nicht. Huch Lydfin* bestätigt, daß die Prüfung 
der Milchleistung der Kühe, welche sich auf Konkurrenzen über 
den Milchertrag, über den Fettgehalt und die Dauer der Lactation, 
über das Verhältnis des Milchertrages zum Körpergewichte und 
zum Futteraufwande erstrecken, von wesentlichen Einfluß auf 
die Verbesserungen der Kulturrassen gewesen sind; an Stelle 
des Mischmasches von ungleichartigen, nur notdürftig leistungs- 
fähigen Tieren sind gleichartige, den Boden-, Futter- und Markt- 
verhältnissen angepaßte Schlage getreten. Huch ülättli" wieder- 
holt die Notwendigkeit der Zucht nach höherer Milchleistung 
in der Rind Viehzucht. Er verweist auf die großen Erfolge, 
welche die Zucht nach Körperformen und äußeren Kennzeichen 
gehabt hat, dabei durchaus nicht den Wert derselben ver- 
kennend, da entschieden ein Zusammenhang zwischen Körper- 
formen und Leistungsfähigkeit besteht. Ein Mittel der direkten 
Leistungsprüfung geben die Probemelkungen. 

Benno Martiny*** hebt die liotwendigkeit regelmäßiger 
Leistungsprüfungen der Kühe eines Milchviehbestandes durch 
von Zeit zu Zeit abzuhaltende Probemelkungen, Fettbestimmungen 
und Messungen hervor. Hn der Hand von Beispielen beweist 
er, wie durch derartige Untersuchungen die Rentabilität der 
Milchviehhaltung in kurzer Zeit ganz wesentlich gesteigert 
werden kann. 

Was die Feststellung der Milchleistung verschiedener 
Rinderrassen anbetrifft, so haben die Versuche von Ramm und 
Mommsen**** die Tatsache erwiesen, daß die Maximalleisfungen 
der Einzeltiere aller Rassen annähernd die gleiche Höhe er- 
reichen, sofern man nur dafür sorgt, daß die Angehörigen der 
leistungsfähigsten Familien des ganzen Zuchtbezirkes zur Paarung 
gelangen und aus den Produkten dieser Paarung die Stamm- 
bullen für die betreffende Zucht ausgewählt werden. 

* Deutsche landw. Tiermcht, Jhig. 1901, Nr. 5, 6 u. 7. 
** Fühiing's landw. Zeitung, Jhrg. 50, Heft 12. 
**" Landw. Wochenschrift füi Pommern, Jhig. V, Nr. 17, 
**** Illustrierte landw. Zeitune, Jh"^- 22, Nr. &7. 
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Bezüglich der Ursachen, welche die Schwankungen des 
Fettgehaltes der Kuhmilch bedingen, sind zu berücksichtigen 
die Rasse, die Individualität des Tieres, das Rlter, die Fütterung, 
die Dauer der Laktationsperiode und schließlich das Melken.* 
Daß man die Fettbestimmungen der Milch einzelner Kühe nicht 
auf kurze Zeit beschränken soll, sondern nur auf längere Zeit 
ausgedehnt maßgebende sein können, dafür führt Kuperus" ein 
Beispiel aus seiner Herde an, nach welchem eine junge Kuh 
mit einem anfänglichen Fettgehalt von 275''/n nach nblauf eines 
Jahres einen Durchschnittsfettgehalt von 3-65o/o aufwies. 

Durch die über Anregung der deutschen Sektion des 
Landeskulturrates in letzter Zeit in verschiedenen Bezirken 
Deutsch böhmens abgehaltenen Melkerkurse wurde ganz beson- 
ders die Huf merksam keit auf diese Leistungskontrollen gelenkt, 
so daß mit Sicherheit zu erwarten ist, daß in nicht zu femer 
Zeit auch bei uns nicht blos von Seite des Großgrundbesitzers, 
sondern auch von Seite des bäuerlichen Züchters diesem Gegen- 
stände die gebührende Beachtung geschenkt und Machfrage nach 
Zuchtstieren von gut qualifizierten Müttern entstehen wird. 

Ganz allmählich wird man sich daran gewöhnen, einzusehen, 
daß zwischen dem, was man früher bei ausschließlicher Be- 
rücksichtigung des Exterieurs zur liüchzucht auswählte und dem, 
was man heute auf Grund der Leistungspröfungen und schönen 
Körperformen bei der Zuchtwahl berücksichtigt, ein bedeutender 
Unterschied liegt. Wenn auch von Seite des bäuerlichen Züchters 
heute dagegen eingewendet wird, daß Leistungsprüfungen zu 
viel Zeit in Anspruch nehmen, so wird diese Mehrarbeit ent- 
schieden durch die Steigerung der Rentabilität des Zuchtbetriebes, 
besonders durch die höheren Erträge an Milch und Butter und 
damit des ganzen Wirtschaftsbetriebes ausgeglichen. Systema- 
tische Leistungsprüfungen lassen sich in jeder Wirtschaft ohne 
besondere Kosten durchführen, wenn es sich vorderhand um 
Sicherstetlung der Milchmenge und zeitweilige Fettbestimmung 
handelt. Diese Hrt der Leistungsprüfung genügt vorläufig für 
den kleineren Landwirt, wahrend Züchter aus den Reihen des 

• IQustr. landw. Zeitung, Jhr. 22. Nr. 37. 
** Molkereireitung BerUn, Jhrg. X, Nr. Ifi. 
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Großgrundbesitzes Leistungsprüfungen im vollen Umfange durch- 
führen müssen, insofeme dieselben beim Verkaufe von Zucht- 
vieh den Tagespreisen leistungsfähiger Tiere angemessene 
Preise erzielen wollen. Um Leistungsprüfungen allgemeiner 
einzuführen, hat das Präsidium der deutschen Sektion des 
Landeskulturrates (Böhmen) die Verfügung getroffen, daß beim 
rinkaufe von Subventions- Tieren in erster Reihe Züchter zu 
berücksichtigen sind, welche glaubwürdige nachweise über die 
Mutzleistung ihrer Tiere zu erbringen vermögen, eine Maßnahme, 
welche sicherlich viel dazu beitragen wird, beim Betriebe der 
Rindviehzucht der Leistung ein höheres Augenmerk zuzuwenden. 

Wie schon eingangs erwähnt wurde, nimmt die gute Ver- 
wertung der Milch im hiesigen Bezirke eine hervorragende 
Stellung im Landwirtschaftsbetriebe ein. Diesem Umstände ist 
•es in erster Reihe zuzuschreiben, daß der direkte Milchverkauf 
in den Vordergrund tritt, während der Buttererzeugung in 
größerem Umfange erst seit der in Wernstadt ins Leben ge- 
rufenen Qenossenschoftsmolkerei eine Bedeutung zukommt. Um 
.einen Einblick in die Qföße und Rentabilität der größten im 
Bezirke vorhandenen Melkviehbestände, deren Milch aus- 
schließlich zum direkten Verkaufe gelangt, zu gewinnen, habe 
ich das bezügliche Material gesammelt und in den nächst- 
folgenden Tabellen niedergelegt. 

Um auch den wirtschaftlichen Vergleich zwischen Milch- 
leistung und Putterverbrauch prüfen zu können, muß zunächst 
der genauen Feststellung der Größe der Viehstände Rechnung 
getragen werden. Wenn sich bei der Berechnung des durch- 
schnittlichen Kuhstandes in den verschiedenen Melkviehhaltungen 
Bruchteile ergeben, so dürfen auch diese naturgemäß in der 
angestellten Berechnung nicht übersehen werden, umsoweniger, 
als ja bei der Fütterung vom Lebendgewicht ausgegangen 
werden muß. Die hier aufgezeichneten Zahlen sollen einen 
Vergleich ziehen zwischen den größten Melkviehhaitungen 
innerhalb des politischen Bezirkes Tetschen und eine Zu- 
sammenstellung der Resultate innerhalb derselben Herde in 
einem Zeitraum von 1 bis 3 Jahren ergeben. Die vorgeführten 
Zahlen sind nicht das Ergebnis periodisch vorgenommener 
Prüfungen, sondern ganz genaue, täglich geführte Aufzeichnungen 



Digitized by VjOO'J IC 



_ ig _ ■-—-i^^-'^ 

der Leistungsfähig keif jeder einzelnen Kuh, u. zw. Motierungett, 
welche seit Jahren schon, leider nur in den wenigen hier an- 
geführten Viehbeständen geführt werden. 

In der vorliegenden ?lrbeit hübe ich das gesammelte 
Material für den ganzen Bestand verarbeitet, um zu sehen, wie 
das Verhältnis zwischen Leistung und Putter für den ganzen 
Kuhbestand ist, wahrend ich_ mir vorbehalten habe, die indi- 
viduellen Verschiedenheiten der Milchleistung und f^utterver- 
wertung einer spateren Rrbeit zu Grunde zu legen. 

Um den Machweis zu liefern, welchen Ertrag der ganze 
Melkviehbestand aus Futtermitteln hervorbringt, habe ich die 
Berechnungen in der Weise ausgeführt, daß sowohl der Futterauf- 
wand, als auch die Erträge in Qeldwerteinheiten ausgedrückt 
wurden, unter Zugrundelegung der Berechnung des Geldwertes 
der verdaulichen Mährstoffe.* Es soll aber auch gesagt sein, 
daß der Begriff »Qeldwerteinheit" ebensowenig wie der Begriff 
nFuttereinheit" zutreffend ist. Die Futtereinheitsskala wird eben 
auch durch sehr viele Umstände beeinflußt, indem nicht blos 
der wirkliche Wert eines betreffenden Futterstoffmittcls schwankt, 
sondern der Einfluß ein und desselben Futtermittels auch ein 
ganz verschiedener sein kann, auf zwei Tiere derselben Fütter- 
ungsgruppe und auf ein und dasselbe Tier zu verschiedenen 
Zeiten." 

Die Berechnung der Qeldwerteinheiten für das verbrauchte 
Futter wurde auf Grund des Futterkontos nach der Tabelle 
(Seite 9) vorgenommen. 

Die Feststellung des Körpergewichtes erfolgte auf Grund 
der Lebendabwage jedes einzelnen Stückes. 

Die übrigen Zahlen sprechen eine so deutliche Sprache, 
daß es wohl genügt, dieselben vorgeführt und auf ihre Be- 
deutung hingewiesen zu haben. 



* Siehe Di. Stutzet, Prattbche Anleitung zur Berechnung der Futtemitioneii, 
Beiiin, P. Patey. 1904. 

** Arbdten der Londwirtscbaftskammci füt die Provinz Seh leswiR- Holstein, 
Heft 9. Mitteilungen über Rindsiehkon troll vereine v. C. Wueff. 1904. 
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Melkviehstwid Nr, V und VI. 



1. Dorchsdniittlidier Kuhstand: 



2. Verimnftei Mildiquaotum: 
1. im Ganzen; 



S. GddeTlßs fflr vnkaurte Milch: 

1. im Ganzen: 

2. pr. 1 Liter: 

3. pr. 1 Kuh jähriidi: 

4. pr. 1 Kuh CSgUcli: 
4. HOdister Mtlcbertrag: 



4. Gelderlös pr. 1 Jahr: 
ö. Gelderlös pr. 1 Ta^; 



5. Verfütlert an Werleinheiten: 



2- pr. 1 Kuh t^lich: 
. Das verfütterte Futter kostete: 

1. im Ganzen: 

2. pr. 100 W.-E. 

3. pr. 1 Kuh jihriich : 

4. pr. 1 q Leben^ewidit 
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Melkviehstand Nr. V und VI. 



7. Das Gesamtgewidit d«s Kuh- 



8. Es produzieren daher Milch: 



. pr. 100 W.-E, : 



2. 100 kg L.^.: 
I. Es kosten: 

!. 100 Liter MUch: 
2. 1 Liter Milch: 



10. 100 W.-E. VI 

11. Die Kuh gibt das xfache d 
L.-G. Milch: 

12. Wert dl» Kälber: 

13. Gtsamlbnitlo-^Einahme: 



14. Durchschnittlicher Fettgehalt 
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Individuelle Verschiedenheiten In der Milchleistung und 

Futterverwertung. 

Melkviehstand Nr. VII. Original-Ostlriesen. 





Nr. 


ä. 


^ 


1 


n 


Melkung 




i 


Z 


Anmerkung 




1 


i 


;3 


1 
1 


1 




Stk. 


tt- 
















Liter 






100 w.- 








7 


13 


826 


10 


65 


9 


35441 


8938 


477 


26 


24 


ni 


Ideal einer Njederungskuli . 




9 


13 


600 


10 


_ 


6 


23812 


3968 


661 


26 


44 


n 






19 


12 


780 


9 


65 


4 


12958 


3238 


4!5 


21 


56 


X 


guK Mdüuh. 




10 


12 


825 


10 


15 


4 


14649 


3662 


443 


24 


40 


VI 


gtoßp, ttarke Kuh, 




15 


11 


690 


9 


„ 


4 


14977 


3744 


542 


24 


96 


IV 


Mo\ge Abortu. v«k.uft. 




18 


9 


695 


7 


55 


4 


14702 


3G75 


528 


24 


48 


V 


iu»g=, ^hr gut^ Kuh. 




11 


9 


695 


6 


65 


2 


8078 


4039 


678 


26 


92 


I 


,.^«ic],o.t, ™tb.nL 




U 


8 


686 


5 


GO 


2 


6963 


3481 


595 


23 


20 


vni 


«h, gu.. rolbünl. 




IG 
29 


8 


665 


G 


60 


2 


7253 


9626 


568 


24 


16 


VII 


buehkuh. 




9 


890 


6 


36 


2 


G531 


3266 


366 


21 


76 


IX 


große, rtarke und gute 
MlLctakuta. 































Wenn auf Grund der bisherigen Feststellungen die Be- 
antwortung der Frage, welchen Reingewinn die Melkvieh- 
haltung liefert, versucht wird, so muß eingeräumt werden, daß 
das diesbezüglich vorhandene und in vorstehenden Tabellen 
verarbeitete Material nicht ausreicht und andere Anhaltspunkte 
fehlen. Was also mit den angestellten Berechnungen erreicht 
werden kann, ist eine Erwägungsrechnung, die an der Hand 
der gewonnenen Zahlen einen Einblick in den wirtschaftlichen 
Erfolg der Melkviehhaltung im politischen Bezirke Tetschen 
gestattet. 
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V. Die Grösse der Viehstände 
und die Verwertung der tierischen Erzeugnisse. 



Die Betriebszählung vom 3. Juni 1902 gibt in Österreich 
zum erstenmal Gelegenheit, den Viehzuchtverhältnissen bis in 
den Einzelbetrieb hinein nachzugehen. 

In Österreich veröffentlichen die statistischen Zentral-Be- 
hörden ihre Daten, indem sie die Ergebnisse der Urzählungen 
der Qerichtsbezirke zusammen vereinigen, sodaß in diesen 
summarischen Darstellungen die Individualität der Einzel- 
gemeinde oder gar des Einzelbetriebes mit der Vernichtung des 
Urzählungsbogens vollständig verschwindet, ein Vorgang, der 
im Hinblick auf die allgemeinen Ziele der Statistik durchaus 
unanfechtbar ist, der aber ohne Frage dem Ausbau der engeren 
Heimatskunde hinderlich ist. 

Durch die Herstellung geeigneter Tabellen, in welchen die 
Zählkommissäre den Inhalt der „Landwirtschaftszählbogen" be- 
triebsweise eingetragen haben, ist Westermeier* in die Lage 
versetzt worden, die nachstehenden statistischen Daten auf 
Grund der Zählung vom 3. Juni 1902 zu veröffentlichen: 



* Prof, Weslermeier, Die I.andwirt3chaft im politisdren Bezirke Tetschcn 1902. 
Vorwort ziim Ausslellungskatalog, Tetschen 1902- 



bjGooglc 
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Rindviehstand nach der Zahlung vom 31. Dezember 1900. 

Östetr. Staüslik 
der k. k, autietischai Zenbal-KommissioD, Bd. 50, Heft 3, Abt. I. 



Jungvieh 






Mach der Zählung vom 3. Juni 1902 verteilt sich die Zahl 
der Rinder taut den folgenden Tabellen auf die einzelnen Orts- 
gemeinden. 
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Rindviehstand nach der ZShIung vom 3. Juni 1902. 
Gerichtsbezirk Bensen. i 



' 


i 


Orts. 

Gemeinde 


jBDgvieh 


1, 

i 


K'^l 


^ 


jll 

lir 


n 1-3 j 


Odiaenl 
U.3 hr. 1 




1 
1 




i 


n 


1 
1 


l| 


1 
1 






1 


AlEWSdorf .... 


21 


100 


15 


19 


70 


4?!' 567 


18 


8 


2 


24 
"2 


^ 




2 
3 


Bensen 


1 


ö 


- 


1 


2 


2 


«2 


1 


- 




Bieberadorf . . . 


7 


29 


a 


7 


2i 


32 


282 


ü 


7 


- 


5 


- 




4 

5 
6 


Blanketsdorf . . . 
Botieo, Groß- . . 


22 
ö 


B6 
56 


2 


11 
15 


17 
80 


13 
26 


241 
865 


1 

7 


11 


- 


5 
6 

16 


- 




Bocken, Klein- . 


la 


51 


10 


11 30 


22 


231 
277 
"262 


8 


15 
"2 


- 




8 


Dobem 

EbCTsdorf," Nied^- "." 


6 


65 
46 


4 


325 

4 1 20 


27 
10 




2 


- 


- 


- 




9 

iö 
u 

12 
13 

"14 


Ebawdort, Ober. . 


11 
8 


Ö4 
34 


11 


12 10 

12: 22 


lö 

30 


242 
337 


8 


2 

r 


~ 


12 
11 
2 
15 

7 
8 

6 
10 










Habeodor! .... 
Mettendorf .... 


2 
20 
2Ö 
^5 


25 
IB" 


2 
"5" 
"6 
2 


8 10 

■ rrf 32" 

12" 50 
4 16 


13 
17" 

14 
10 


153 
"220^ 
"336 
134 


3 

2 
- 2" 
"2 


1 

ß" 
9 


1 






Parlora 




S 


- 


1 7 


lÜ 


»2 


- 








^^'^ 
















- 






[7 
18 


Sobok«u,All. . . 
Schokau, Klein- . . 


14 
1 


18 
7 


_ 


1 8 


6 
4 


85 
41 


- 




20 

21 




















" 


11 


" 




Tschuscbel .... 


2 


2? 


' 


2 8 


10 


9» 






- 


5 
12" 

"ii 

"24 


^ 




Voitsdorf .... 


T5 


"SS"" 


' 




22 


241 
3r4 


_- 


2 
22 












'iü 


Wöhlen, klein- ." . 


6 


"27 


-_ 


l. 


2J" 


19 


m 


"5 


2 


■^" 
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Rindviehstand nacli der ZShlung vom 3. Juni 1902. 
K Gerichtsbezirk B.-Kainnitz. 
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JcngviÄ 


1 


KaJbinDen 
ab. 1 Jahr 


Odis«i 1 3 Ocfaml 
J>hre alt ü.3Jhr. 1 




1 """'"" 1 

1 j Dittenbadi ... 7 


1^ 


li 




19 '262 


i 

m 


1 


In 

1 7 


i 




_2j[ Fraid»b5E_,. ... 
3 ;l Gersdorf 


'l1 


99. 




7 13 


I 


4 




99 


^ 


8 20 


5 IM'I I 


- 


=^ 8 


_ 




. 4 
5 




111 
■ 9, 


S4 
3 


' 


7[ 4 
-' 1 


-. 27ii - 


4 


r 


6 

12 


'Irr. 




Hillemühl . . . . 






1 7 


W 


, 


2' 14 


6 133 2 


2 

7 




_8 

10 
11 
IS 


JoDsbadi . ,_ ^. . 
Kaltmluch . . . . 


14 
14 


.19 
Iß 


B 


16 : 14 
11' 9 


ö 124 ^ 




8;.186 


4 


3 


_ 


26 


2 




Kamnitz^B.- . , . 


X 


in 


1 


8'; 5 


13 ;l 132 


.3 


i 


- 


; 1 


- 










' 86 




KoDinitz, Nieder- . 


_9_ 
9 


.36 
15 


__•> 


6 


18 
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i^ 


2 




Ohiisch, Alt- . . . 
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Rindviehstand nach der Zflhiung vom 3. Juni 1902. 
Oerichtsbezlrk Tetschen. t 
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Jungvieh 
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KalbiimeD 
üb. IJaht 




OcLsen 1-8 
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Anudort . . . 




9 


13 
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24 
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165 


4 
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Biela .... 
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17 


ft 
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11 

7 
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5 

7 
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7 
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16 
13 


-' 


_3 
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10 




Böhmen . . . 
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4 


10 


91 
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1 
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Elbleiten . . . 




3 


12 
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4 


5 
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108 
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10 


Ealau .... 




4 
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12 


21 
12 


22 
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79 
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15 

31 
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98 
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13 
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-3 
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62 


53 


262 




14 
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10 


26 


— 


4 


10 


16 


194 
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_ 




15 
16 


Königswald . 




2 
10 


10 

2J 
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3 

8 


26 


16 


49 
376 
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6 


10 

^2 


~: 




18 

19 


Krischwiti . . 
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21 
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14 
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148 
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56 


_- 
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'- 
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IT 6 




20 
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6 


--i'l 


12 


210 
12 

126 
81 
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2 
3" 
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21 


Niedergnind . 
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5 


- 




22 
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29 


6 


4 


23 


12 










23 
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1* 


9 


- 


2 


« 


3 
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Während in den Zusdmmensteliungen (Tab. Seite 32) der 
Qesamtrind viehstand nach Qerichtsbezirtten geordnet ist und die 
verschiedenartige Beteiligung der Gemeinden an der Rindvieh- 
haltung nicht beleuchtet erscheint, so belehren uns die Tab. 
B, K, T, wie verschiedenartig die Zahl der gehaltenen Rinder 
in den einzelnen Ortsgemeinden desselben Qerichtsbezirkes 
verteilt ist. 

Darnach weist die Gemeinde nigersdorf im Gerichtsbezirke 
Bensen einen liöchstrindviehbestand von 882 Stück auf, während 
der kleinste Bestand in der Gemeinde Kiein-Schokau desselben 
Qerichtsbezirkes 57 Stöcke zählt. Die Ortsgemeinde Markers- 
dorf im Qerichtsbezirke B,-Kamnitz besitzt 528 Stück, die Orts- 
gemeinde liillemühl des gleichnamigen Gerichtsbezirkes hingegen 
weist 33 Stöcke auf. Im Gerichtsbezirke Tetschen läßt sich 

* Angaben unvollständig. 
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schon bei flüchtiger Betrachtung der Zahlenverhältnisse erkennen, 
wie verschiedenartig sich der größte Viehbestand zum kleinsten 
verhält, ndmüch: 560 Stück der Gemeinde Königswald zu 2 
Stücken der Ortsgemeinde Herrnskretschen. 

In der graphischen Darstellung FS ist das Verhältnis der 
Zahlen des Jungviehes' auf je 100 Kühe ersichtlich gemacht. 
Hievon entfallen auf den Qerichtsbezirk Bensen fast ausschließlich 
Kalbinnen, auf den Qerichtsbezirk B.-Kamnitz vorwiegend 
Kalbinnen und auf jenen von Tetschen Kalbinnen und Jungstiere. 

Nach Tab. (Seite 32) steht Bensen mit 8755 Rindern in 24 
Gemeinden obenan, dann folgt Tetschen mit 7957 Rindern in 34 
Gemeinden, endlich B.-Kamnitz mit 5273 Rindern in 25 Ge- 
meinden. 

Diese Betrachtung zeigt, daß im Qerichtsbezirke Bensen 
nicht nur der reichste Viehstand sich findet, sondern, daß auch 
der Viehstand nicht zersplittert und gemeindeweise ge- 
sammelt vorhanden ist, ein Umstand, der auf die abfuhr der 
Milch behufs genossenschaftlicher Verwertung nicht ohne Einfluß 
geblieben ist. 

Die Gesamtzahl der Kühe in allen drei Gerichtsbezirken 
von 14479 Stück rechtfertigt vollauf die hohe Beachtung, die 
dieser Betriebszweig verdient und findet, handelt es sich doch, 
wenn man den Jahresmilchertrag einer Kuh nur zu 1500 Liter 
und den Preis für 1 Liter Milch zu 16 Meiler annimmt, um 
einen Wert von 3,474.960 Kronen. 

Der Verband der landwirtschaftlichen Vereine im politi- 
schen Bezirke Tetschen hat es sich zur Aufgabe gemacht, eine 
Regelung und Bessenmg der Rinderzuchtverhältnisse im Bezirke 
durchzufuhren. 

Hus diesem Grunde wurde bei allen Gemeinden des 
politischen Bezirkes Tetschen Umfrage gehalten, um die ver- 
tretenen Rinderrassen zu erfahren. Die Hntworten liefen zögernd 
und zu einem erfreulicherweise nur geringen Teile gar nicht ein. 



• Alle Alietskat^orien beiderfei Geschlechtes von 
den Kalbin. 
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Das Ergebnis der Umfrage bezüglich der Rasseverhältnisse 
in den einzelnen Gemeinden ist in Karte B niedergelegt. 

Weiter bietet die Tab. W* den ziffermäßigen Machweis 
über den Rinderstand in den einzelnen Gemeinden nach dem 
grollten und dem l^leinsten Betriebe. Die Unterschiede in dieser 
Richtung sind selbstverständlich groß. Über 20 Stück Rinder 
in einem Gehöfte sind in den Gemeinden: Topkowitz, Boden- 
bach (Meterhof), Wilsdorf, Birkigt (Meierhof Liebwerd), Krisch- 
witz, nigersdorf, Wernstadt, Kleinwöhlen. 

Diesen gegenüber befinden sich in einem Gehöfte in den 
Ortsgemeinden: Schneeberg, Tyssd, Barken, Böhmen, Rongstock, 
Wilsdorf, Biebersdorf, Schönau, Tschiaschel, Ober-Ebersdorf, 
Hohenleipa, Rennersdorf, Qersdorf, Hasel, Nieder-Preschkau, 
Ober- Presch kau, Steinschönau, Markersdorf, Ober-Kamnitz die 
kleinsten Betriebe mit weniger als 3 Stück Rindern. 

Die nufgabe, welche sich der landwirtschaftliche Bezirks- 
verband gestellt hat, die Frage der Mi Ich Verwertung in hiesiger 
Gegend zu regeln, ist auch zu einem befriedigenden Teile ge- 
löst worden, indem auf Grund der gepflogenen Erhebungen, 
wie sie in der vorliegenden Arbeit niedergelegt sind, die An- 
regung zur Errichtung einer Qenossenschaftsmolkcrei in Wern- 
stadt gegeben wurde, weiche Anregung auch auf fruchtbaren 
Boden gefallen ist. 

Wie aus derselben Tabelle ersichtlich, ist der Preis für 
1 Liter Milch in den einzelnen Gemeinden außerordentlich 
verschieden." 

In der Preisgestaltung läßt sich ohne weiters der Einfluß 
der Städte, der gewerblichen Anlagen und der Reisenden be- 
obachten, so um Tetschen — Bodenbach herum, in welchen 
zumeist etwa 20 Heller pro I Liter bezahlt werden, während in 
vier Ortschaften des Qerichtsbezirkes Densen nur eine Ver- 
wertung von 10 Heller und noch weniger, viele andere eine 
solche von 12—14 Heller haben. Vor der Errichtung der Qe- 
nossenschaftsmolkcrei in Wernstadt wurde die Milch im hause 

* ZusammeDgesielli; miI Grund der vom landw. BeziHaverbande hioau^c^benen 
Fragetrf^en. 

'* Weslermeiei. Die Milcbgewinnung und Milchverwettiuig im politischen Beiirke 
Tetschen, Der „Deutsche Landwirt", Nr. 10, ex 1901. 
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verbuttert und die Butter durch seh nittlicti zu 2-2*5 Kronen ver- 
kauft, vorwiegend in jenen Gemeinden, in welchen per 1 Liter 
Milch weniger als 12 Heller bezahlt wurden. 

ns ist klar, daß diese abgeschiedenen, zum Teil aber gut 
geschlossenen Gebiete für die genossenschaftliche Verarbeitung 
der Milch zu Rahm, Butter und Käse ins Huge gefaßt wurden 
und zur Errichtung einer Oenossenschüftsmolkerei führten. So 
unvollständig das gewonnene Zahlenmaterial auch sein mag, 
so bieten die vorliegenden Erhebungsergebnisse ausreichende 
Anhaltspunkte zu den getroffenen Maßnahmen. Daß die Milch- 
gewinnung allgemein die hervorragendste Ertragsquelle bildet, 
ist aus derselben Zusammenstellung (Tab. W) zu entnehmen, 
indem fast überall ein direkter Milchverkauf startfindet und noch 
die gewonnene Butter als ein Wirtschaftsprodukt in Betracht 
kommt. 

Was nun die Fleisch Verwertungsverhältnisse anbetrifft, so 
nimmt die Jungstierhaltung im Minblick auf die günstigen Ver- 
kaufsbedingungen für den Fleischer eine hervorragende Stellung 
in dem hiesigen Landwirtschaftsbetriebe ein. Dazu kommen 
noch die günstigen Wachstumsbedingungen, die der Futter- 
gewinnung Vorschub leisten. Diesem Umstände ist es in erster 
Reihe zuzuschreiben, daß die Haltung guter Zuchtstiere zurück- 
tritt und zum Teil noch recht unvollkommen ist. 

Gegenwärtig werden Stiere zu Schlachtzwecken in ver- 
hältnismäßig großer Menge aus Mach barbezirken zugeführt, 
ein Beweis, daß die eigene Stierhaltung für Pleischzwecke noch 
einer weiteren Vermehrung fähig ist. Die gute Verwertung des 
Stierfleisches in den größeren Stödten, wo zumeist 135—140 
Kronen per 100 kg Schlachtgewicht* bezohlt werden, laßt es 
gerechtfertigt erscheinen, wenn in einzelnen Gemeinden des 
Bezirkes diesem Zweige des landwirtschaftlichen Betriebes ein 
besonderes Augenmerk zugewendet wird. Tatsächlich werden 

' Bezüglich 6ei Maiktgepflogenheitea beim Verkaufe von Rindern liesleht keiiie 
Regel, indem bald „auf dem Fuße", liald nadh Lebeodgewicht, bald nach dem Schlacht- 
gewicht gehandelt wird Magere Kohe zur Wurslfabrikation werden sowohl t)eim An- 
kaufe vom Händler ab auch beim Verkauf an den P'Ieischer , auf <lem Fußp-' geschätzt. 
Kalbianen kosten je nach Alter 150—300 Kronen. 
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in einzelnen Gemeinden, wie aus den Erhebungsergebnissen 
ersichtlich ist, für die angedeuteten Zwecke junge Stiere auf- 
gezogen. Dem gegenüber bürgt diese günstige Einnahmsquelle 
der Landwirte den litichteil in sich, daß vielfach formvollendete 
junge Stiere der Schlachtbank zugeführt werden, während ander- 
seits Bullen, welche namentlich in guten Körperformen s© 
manches zu wünschen übrig lassen, zu Zuchtzwecken heran- 
gezogen werden. 
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' Angaben unvollständig. 
' Veiksul auf dem Fuße. 
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MUcb-Verwertung Fleisdi- Verwertung 



Biela 
Bodenbach 
Mittelgrund 
Xiedergrund 



Wilsdorf 



10 Stüdc ini ganzen 
10 Stück im ganzen 



1001% 
Sdi.-Gr 
130 bis 
HOK- 



Rosmdorf 

StimmeisdoTf 

jÜtstadt 



100 kg- 
Sch.-G. 
110 bis 
130 K 



L,-G. _ 
1 200 bis 
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III 



ill 



Fleisch- Verwertui« 



Algersdorf 

Alt-Scholcau 



BUnkersdort 
Klein-Schdcau 



100 kg 
Sch.-G.' 



aou— Hfiü K löO— 300 



100 kg — - 
L.-G. 

70 bi»- 



Dobem 

GroBbocken 



* Westenneier W, Kucrlicher Wirtschaftsbetrieb i 
Gemeinde Nordböhmens. Dissertationsscbrift Tetsdien, 190! 



1 landwirtsduiftl. 
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VoitMkrf 

DittwAadi 



Flräch-Verwertui^ 



■3 .1 f 



Habendoif 
Hennendc«f 

KleinbodieD 
KleinwOhlm 



Ober- 



Kaltatbadi 

Reonersdoif 
Scbemmel 






1001% - 
L.-G. 

' 70bu-- 
80K 



(10 kg) 
Sd].-G. 
12 K 
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Gersdcri 

HlCKl 

Hilkmühl 

Meistersdorf 



100 kg 
Seh.-GL _ 



Mittel 

140 K 



Ullrichstsl 
Ali-OhUsch 
B.-Kamnitx 
Freiidenberg 

Jonsbach 



£i2 



pr- 1 1« 
Sch.-G. 



Ober-Kamnit: 



(10 Iq 

12-1* 
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VI. Die vorhandenen Rinder-Rassen. 



Die Rinder sind durch verhältnismäßig viele Rassen und 
Schläge vertreten; am verbreitetsten ist der Landschlag und das 
Schwyzer Braunvieh (Schwyzer), sowie die Kreuzungen desselben, 
doch kommen daneben auch Montafoner, Oberin nthaler, Sim- 
menthaler, Pinzgauer, Kuhländer neben Holländer und Ost- 
friesen vor. 

Sehr beachtenswert ist die starl^e Verbreitung der Schwyzer, 
einer durch Milchergiebigkeit (3000-5600 Liter mit 3-ffllo Fett- 
gehalt) hervorragenden Qebirgsrasse. Die bald heller bald 
dunkler gefärbten Kühe besitzen ein Körpergewicht von 450 bis 
800 kg, während Stiere bis 1000 kg Körpergewicht zur Schlachtung 
gebracht wurden. Fördernd und unterstätzend auf die große 
Verbreitung der Schwyzer im Bezirke wirkte die Einführung 
des Herdbuches für die Schwyzer Stommherde in der 
Meierei Liebwerd bei Tetschen. Der Zweck dieses Herd- 
buches ist die Evidcnzhaltung des Machweises über die Rein- 
blütigkeit der einzelnen Individuen der in dasselbe aufge- 
nommenen Schwyzer Zuchtherde. 

A. Die geschichtliche Entwicklung der Verbreitung des 
Schweizer Braunviehes (Schwyzer).* 

Schon im Jahre 1852 fand der erste Ankauf reinblütiger, 
bezw. Originaltiere, u. zw. der großen schwarzgrauen Schweizer 
Rasse, Rllgäuer Stammes, statt und wurden damals 1 Zucht- 
stier und 20 Kühe aus dem bayrischen nilgäu eingeführt. 

* Noch Mitteilungen des Heim Direttors F. C. Dörre, Liebwerd. 
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Mach etwa fünf Jahren gelangte man jedoch zu der 
Überzeugung, daß der Allgäuer Stamm für die wirtschaftHchen 
Verhältnisse des Polzentales sich nicht eigne, indem derselbe 
den gehegten Erwartungen weder in Bezug auf Milchergiebig- 
keit, noch auch rücksichtlich der Körpergröße (insbesondere bei 
der Mochzucht) entsprach. 

Infolge dieser Beobachtung wurde beschlossen, die Ver- 
besserung des flllgäuer Stammes durch dessen Kreuzung mit 
Schwyzer Stieren herbeizuführen und es wurden im Jahre 1859 
die ersten Original Schwyzer Stiere angekauft; zugleich mit 
diesem Rnkouf fand auch die erste versuchsweise Einfuhr 
weiblicher Tiere -des Schwyzer Schloges durch den Beikauf von 
7 Stück, teils Kühen teils tragenden Kalben statt. 

Dieser Versuch, die Milcherg iebigkeit und die Körper- 
größe in der Machzucht zwischen Schwyzer und nilgduer zu 
heben, fährte nicht zu den gewünschten Resultaten. Die Ur- 
sache des relativ ungünstigen Erfolges dieser Kreuzung lag 
damals hauptsächlich in der nicht entsprechenden Qualität der 
für den beabsichtigten Zweck verwendeten, bezw. vorhandenen 
weiblichen Tiere. 

Unter solchen Umständen erschien es notwendig, besseres, 
insbesondere widerstandsfähigeres Zuchtmaterial an Stelle der 
nilgäuer treten zu lassen und man entschied sich für den fln- 
kouf weiblicher Tiere des Montafoner Schlages unter Beibe- 
haltung reinblütiger Schwyzer Stiere. So wurden denn im Jahre 
1864 gelegentlich des Rnkatifes mehrerer Original Schwyzer 
Tiere eine Anzahl Montafoner, u. zw. 5 Kühe, 4 Kalben und 
1 Mutterkalb aus dem Schrunzer Tale (auf den Hlpen von St. 
Oallenkirch, u. zw. «Rltschütz," Hfallifera" und „VergoUen") 
angekauft. 

Die Resultate dieser Kreuzung waren befriedigend und 
hätten dieselben bei fortgesetzter rationeller Züchtung auch zu 
weiteren günstigen Ergebnissen geführt, wenn nicht die unver- 
hältnismäßig hohen Einheitspreise der Zuchttiere an Ort und 
Stelle, die Schwierigkeiten, welche sich der Durchfuhr von, auf 
österreichischen f\lpen erkauften Viehes durch Deutschland 
entgegenstellten — eine Minderung der eingeleiteten Zuchtrichtung 
geboten hätte. Die befriedigenden Ergebnisse, welche mit den, 



Digitized by VjOO'J IC 



- 48 - 

gleichzeitig mit dem Rnttauf der Schwyzcr Stiere im Jahre 1859 
eingeführten Original Schwyzcr Kühen erzielt worden waren, 
gaben Veranlassung, die Züchtung mittelst Kreuzung aufzulassen 
und die Haltung und Züchtung reinbiütiger Schwyzer zu nor- 
mieren. 

Infolge dessen wurde im Jahre 1867 der erste größere 
Ankauf von Original Schwyzer Zuchtvieh realisiert, u. zw. 
wurden eingeführt: 2 Stiere im niter von IV4 Jahr, 2 Stier- 
Kälber, 1 Kuh, 10 Kalben (davon 5 tragend). 

Dieser Hnl^auf fand im Kanton Schwyz auf den Hoch- 
alpen zwischen der Stadt Schwyz und dem Kloster Ein- 
siedeln statt. 

Sämtliche angekauften Tiere zeichneten sich durch scharfe 
Markierung der Eigenschaften des Schwyzer Stammes sowohl 
in Bezug auf Körperbeschaffenheit, Farbe und Rasseabzeichen, 
sowie auch durch das Hervortreten der äußeren Zeichen guter 
Milchergiebigkeit aus. Die Stiere stammten aus der als berühmt 
bekannten Zuchtherde des Klosters Einsiedeln ab, die weiblichen 
Tiere wurden bei als renommiert bekannten Viehzüchtern in den 
Orten Schwyz, Rrth, Sattel etc. erkauft. Mit der Einfuhr von 
Original Schwyzer in Verbindung mit einer der Körperschwere 
und dem riutzungszwecke der eingeführten Zuchttiere ent- 
sprechenden Fütterung und der sukzessiven Brackung nicht 
reinbiütiger Schwyzer änderten sich die Verhältnisse der Nutz- 
rindviehhaltung, insbesondere durch die gesteigerte Milchpro- 
duktion und durch den günstigen Absatz disponiblen Zucht- 
viehes in der erfreulichsten Weise. 

Dies hatte zur Folge, daß der zur Komplettierung des 
erforderlichen Standes notwendige Bedarf durch abermalige 
direkte Hnkäufe von Originaltieren in den Jahren 1870 und 
1875 gedeckt wurde. 

In diesen beiden Jahren wurden angekauft: im Jahre 1870 
1 Zuchtstier, 10 Kühe, im Jahre 1875 3 Stiere (IV^Jähr, Ijähr., 
Vijdhr.), 3 Kühe und 7 tragende Kalbinnen. Huch diese beiden 
Ankäufe fanden auf den Hochalpen zwischen Schwyz, Sattel 
und Einsiedeln statt. 

Die alljährlich notwendig werdende Brackung von für den 
Züchtung szweck nicht mehr geeigneten Stücken, sowie die 
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notwendig keit regelmäßig wiederkehrender blutauffrischung und 
endlich auch die stets wachsenden Resultote der Melkvieh- 
haltung und des Jungviehbetriebes, führten zu weiteren Ankäufen 
in den Jahren 1880 und 1881. In diesen Jahrgängen wurden 
angekauft: im Jahre 1880 1 Zuchtstier (1 Jahr alt), 11 tragende 
Kalbinnen (2V2-3iähr.); im Jahre 1881 12 tragende Kalbinnen 
(3jähr.); der Ankauf dieser Zuchttiere wurde auf jenen Rlpen 
realisiert, wo bisher die besten Mutztiere bezogen wurden. 

Es sind dies insbesondere die Iberg-Hlpen, die Stoos- 
nipen, jene des Muotatales und endlich die unterhalb der 
Frohn-Rlp gelegenen Hochweiden. Sämtliche in den beiden 
Jahren (1880 und 1881) angekauften Tiere entwickelten sich zu 
vorzüglichen Zuchtstücken, insbesondere wurde der im Jahre 
1880 erkaufte Zuchtstier ein Prachtexemplar. Derselbe wurde 
in Folge seiner vorzüglichen Rasseeigenschaften auch bis zum 
Jahre 1884 — also bis zu seinem 5. Lebensjahre — zum Sprung 
verwendet. 

Im September des Jahres 1884 fand ein neuerlicher Hn- 
kauf von Schwyzer Original -Zuchtvieh in der Umgebung von 
Schwyz und Einsiedeln statt, angekauft wurden: 1 Zuchtstier 
(9 Monate alt) und 10 tragende Kolbinnen (3jdhr.). 

Hervorzuheben ist, daß in diesem Jahre des Hnkaufes 
eine wesentliche Steigerung der Zuchtviehpreise wahrzunehmen 
war und da zur Zeit des stattgefundenen Einkaufes zahlreiche 
Käufer, insbesondere aus Italien und Frankreich im Kanton 
Schwyz anwesend waren und zum Teil sehr storke Einkäufe 
machten, (so hatte z. B. ein einziger Käufer aus Italien eine 
Herde von 300 Stück durchwegs melkende oder hochtragende 
Kühe gekauft) bereitete die Beschaffung der verhältnismäßig 
kleinen Zahl von 10 Zuchttieren mancherlei Schwierigkeiten, 
bis es gelang, gut und preiswürdig einzukaufen. 

Sämtliche in diesem Jahre angekauften Tiere entwickelten 
sich zu guten Zuchtstücken, insbesondere gilt dies von den 
weiblichen Tieren, die sowohl in Bezug auf Körperformen, 
Zuchtfähigkeit und Milchergiebigkeit entsprachen. 

Faßt man die Zahl der im Jahre 1864 in Montafon und 
die in den Jahren 1864/7, 1870, 1875, 1880, 1881 und 1884 im 
Kanton Schwyz angekauften Original-Zuchttiere zusammen, so 
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ergibt dies im Ganzen 12 Zuchtstiere und 74 Muttertiere, welche 
sich nach Jahrgängen, Rasse (bezw. Stamm) und Geschlecht 
folgendermaßen verteilen: 
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Scheidet man das Jahr 1864, m welchem Montafoner an- 
gekauft wurden, sowie die beiden folgenden Jahre aus, so ergibt 
sich das Jahr 1875 als der f\nfong derjenigen Züchtungsperiode, 
in weicher kein anderes als nur Schwyzer Blut in der Zucht- 
herde repräsentiert war. 

Zu erwähnen ist, daß sämtliche rinkäufe mit Ausschluß 
von Händlern, direkt bei den einzelnen Besitzern besorgt wurden. 
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nis im Jahre 1887 sich der Bedarf von Original-Zucht- 
stieren ergab, wurden im September desselben Jahres, in 
gleicher Weise wie bisher, 2 Stiere (Ijähr. und VJ^hr.) und 3 
tragende Kalbinnen angel^ouft. Der Ankauf dieser Zuchttiere 
fand auf den nipen des Muotatales und auf jenen unter dem 
Stoos und der Frohn-nip im Kanton Schwyz statt. 

Im Jahre 1890 ergab sich die Notwendigkeit, eine größere 
Anzahl von Kühen, teils wegen ihres niters, teils wegen ihrer 
nicht mehr befriedigenden Milchergiebigkeit zu brocken; die 
Deckung des hiedurch entstandenen Abganges an Zuchtvieh 
fand abermals durch direkten Jlnkauf in der Schweiz statt, 
u. zw. wurden im September 1800 in der Umgebung von Schwyz 
auf den Iberg- und Muotatal-Hlpen angekauft: 2 Zuchtstiere und 
14 Muttertiere; hievon 2 junge tragende Kühe und 12 Stück 
tragende 2V2- bis Sjährige Kalbinnen. 

Micht unerwähnt darf bleiben, daß die Preise guten 
Zuchtmaterials im Herbste 1890 sehr hoch waren; auch in 
diesem Jahre waren zohlreiche Käufer aus F'rankreich und aus 
Italien anwesend, welche bedeutende Einkäufe, vorzugsweise 
von melkenden Kühen machten und dadurch nicht unwesentlich 
zur Steigerung der Forderungen seitens der Viehbesitzer beitrugen. 

Im September 1894 erfolgte ein neuerlicher Einkauf von 
Original Schwyzer Zuchttieren im Kanton Schwyz, u. zw. auf 
der Mythenflur bei Schwyz' und im Muotatale. FSngekauft 
wurden 2 Zuchtstiere und 7 Muttertiere, von letzteren 2 junge 
Kühe und 5 Kalben, sämtliche tragend. 

Zu erwähnen ist, daß der 1894er Ankauf in Betreff der 
Preise der einzelnen Zuchttiere zu den ungünstigsten der bisher 
stattgefundenen Hnkdufe zu zählen ist. 

Infolge Entschließung Sr. Excellenz des Grafen Franz von 
Thun und Hohenstein wurde im Jahre 1900 die Schwyzer 
Stammherde in Liebwerd aufgelöst, von welchem Zeitpunkte an 
der direkte und bequeme Bezug reinblütiger Schwyzer zu Zucht- 
zwecken für die bäuerlichen Landwirte des Bezirkes aufhörte. 

B. Die Zuchtgebiets-EInteilung. 

Die von der deutschen Sektion des Landeskulturrates be- 
schlossenen n Müßnahmen zur Förderung der Rindviehzucht" 
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bestimmen, ddß die in der deutschen Sektion des LandeskuUur- 
rates vertretenen Qerichtsbezirke, insoweit sie ols natürliche 
Zuchtgebiete anzusehen sind, nach Anhörung der betreffenden 
Vereine und Kasinos In bestimmte Zuchtgebiete*, d. i. in 
Gebiete mit ganz bestimmter Rassenzuchtrichtung einzuteilen 
sind und es dürfen aus Öffentlichen Mitteln den, einer Rassen- 
zuchtrichtung endgiitig zugewiesenen Bezirken nur Tiere dieser 
bestimmten Rasse zugewiesen werden. 

Zufolge dieser Bestimmung wurden für den politischen 
Bezirk Tetschen folgende Rassen mit den entsprechenden Zucht- 
gebieten festgesetzt: 

1. Den Qerichtsbezirk Tetschen, soweit er nicht dem Mutz- 
gebiete zufällt, im Gebiet der Schwyzer Zucht zu belassen. 

2. Den Gerichtsbezirk B.-Kamnitz als Nutz- und Zucht- 
gebiet der Schwyzer Zuchtrichtung zuzuweisen. 

3. Den Qerichtsbezirk Bensen in das Kuhländer Zucht- 
gebiet einzureihen. 

Die befriedigenden Resultate, welche im Tetschner 
Bezirke mit Schwyzern und deren Kreuzungen erzielt wurden, 
lassen es wünschenswert erscheinen, mit der Verwendung von 
Schwyzer Stieren fortzufahren. Schon die territorialen Ver- 
hältnisse im hiesigen Bezirke zwingen den Landwirt, in den 
höheren Lagen den Feldbau einzuschränken, indem dort die 
Viehhaltung den Boden beansprucht. Bei vielen Gemeinden 
nehmen die Wiesen und Weiden einen erheblichen FSnteil ein 
und nur vereinzelt ist dem nckerbau etwa die Hälfte der ge- 
samten Kulturfläche gewidmet. So finden sich nahezu allerorts 
natürliche Wiesen und Weiden in erheblichen Anteil. Überdies 
dient vielfach auch das Ackerland der Erzeugung von Viehfutter, 
indem es Klee, Futterrüben, Mischling (Hafer mit Wicke), Ge- 
treide zum Qrünfüttern u. dgl. trägt. Zu den günstigen Wachs- 
tumsbedingungen, die der Futtergewinnung Vorschub leisten, 
kommt noch die gute Verwertung der Milch. Der direkte Milch- 
verkauf wird in erste Reihe gestellt, bei Aufzucht von Melkvieh 



* Landeskiilturrat für das Königreidi Böhmen (deutsche Sektion). Beridit des 
Komitees für Landwirtschaft, betreffend die EiDlrilimp; der Geridilsbezirke in bestimmte 
RindviehziichtEebiete, Prag, 1894. 
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aus befriedigender Nachzucht; häufiger jedo^^^r^^jp^v^ 
köhe zugekauft. 

Die günstigen Verwertungsbedingungen für Milch und 
fleisch lassen es begreiflich erscheinen, daß der Qerichtsbezirk 
Tetschen mehr als nutz- als Zuchtgebiet zu gelten hat. 

Diesen Bedingungen entsprechen die Schwyzer, vermöge 
ihrer reichlichen Milchergiebigkeit, sowie vermöge ihres Körper- 
gewichtes in vollem Maße. 

Zu bemerken ist, daß ouch mährische Kühe eingeführt 
und gekauft werden, somit der Bezirk nicht das für den Eigen- 
bedarf nötige Vieh oufzieht. 

Trotzdem die Schwyzer Züchtungen des Großgrundbesitzes 
einen wesentlichen Einfluß auf jene des kleinen Grundbesitzes 
ausübten und dementsprechend auch eine Nachzucht vorhanden 
ist, welche den ausgesprochenen Typus der Schwyzer an sich 
trägt, so wird dennoch der Tetschner bezirk heute an der 
äußersten Grenze eines Zuchtgebietes stehen. 

Es ist auch anzunehmen, daß unter den bestehenden Ver- 
haltnissen der Tetschner Bezirk ein eigentliches Zuchtgebiet 
nicht werden wird, trotzdem durch Errichtung von 2 Schwyzer 
Zuchtstationen für entsprechende Nachzucht gesorgt wird. Trotz 
der günstigen Futterverhältnisse ist die Fütterung minder gut, 
weil häufig zu viel Vieh gehalten wird und das Vieh der 
bäuerlichen Besitzer zumeist und nur mit wenig ausnahmen 
auf das Erhaltungsfutter angewiesen ist. Um einen Viehschlag 
auf die erwünschte Höhe zu bringen, ist eine gute Fütterung 
und Pflege eine unerläßliche Bedingung. Die günstigen Er- 
fahrungen mit Schwyzern im Meierhofe Liebwerd, sowie die 
Zufriedenheit mit Schwyzer Kreuzungen in den Gehöften mit 
verständiger Bewirtschaftung widerlegt wohl ausreichend die 
Bemängelungen in anderen Wirtschaften und ist wohl auf 
rationellere Fütterung zurückzuführen. 

Mit der Machzucht der anderen im Gerichtsbezirke Tetschen 
verwendeten Rassen ist man nicht immer gleich zufrieden. 
In der Gemeinde Schönborn hat ein Ökonom Kuhländer ein- 
geführt und auch einige Landwirte haben derlei Kühe ange- 
schafft. Man wünschte dort die Einführung der Kuhländer, 
weil sie angeblich gesund und milchreich sind, well sie nicht 
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wählerisch mit dem Futter, bei halbwegs entsprechender 
Fütterung immer bei Fleische sind, die Kälber sich rosch ent- 
wickeln und leicht abgewöhnen. Dagegen wird wieder von 
anderer Seite eingewendet, daß die Schwyzer doch im flll- 
gemeinen bessere Melkerinnen sind und eine allenfalls vor- 
handene mindere Entwicklung wohl nicht der Rasse, als viel- 
leicht nur einer weniger reichlichen Fütterung zuzuschreiben ist. 
Wie bei anderen Gelegenheiten, muß auch hier das Vorurteil 
gegen die Schwyzer bekämpft werden unter Hinweis auf die 
Zufriedenheit in anderen Gemeinden. 

Im Meierhofe Bodenbach werden der großen Milch- 
ergiebigkeit halber Ostfriesen gehalten. 

Im Qerichtsbezirke Bensen ist die Kreuzung mit Seh wy- 
zern nicht mehr vertreten. Wir finden hier vorwiegend Simmen- 
taler neben Kuhländern, obgleich dieser Bezirk dem Kuhländer 
Zuchtgebiete angehört Fördernd und unterstützend auf die 
große Verbreitung der Simmentaler wirkte eine in Wemstadt 
bestehende Simmentaler Zuchtstation durch Abgabe von Zucht- 
vieh an die Landwirte der dortigen Gegend, ein fJestreben, 
welches auch die Unterstützung des Landeskulturrates findet, 
nämlich im Kuhländer Zuchtgebiete sich allmählich der Simmen- 
taler Zucht zu nähern, also wo tunlich den Übergang in das 
Simmentaler Zuchtgebiet als Ziel festzustellen. 

Bemerkt wird, daß Stiere der genannten Zuchtstation in 
größerer Zahl zur Deckung des Kleingrund besitzervieh es zu- 
gelassen werden. Die Erfolge, welche die bäuerliche Rindvieh- 
zucht im genannten Bezirke durch Verwendung von Stieren 
Simmentaler Blutes erzielt hat, sind bekannt und die vor- 
handenen Tiere beliebt. 

In früheren Jahren schon hat der Besitzer der Zuchtstation 
Originaltiere und Simmentaler der Badener Zucht angekauft, 
von der auch Reinzuchten bestehen. 

Im Bezirke Böhm. -Kamnitz wurden bisher Schwyzer 
Stiere verwendet. Mit der Schwyzer Kreuzungsnachzucht ist 
man nicht allerorts zufrieden und hat deshalb Simmentaler in 
größerer Verbreitung eingeführt, weil man sich von denselben 
mehr verspricht in Bezug auf Mutzung, und Simmentaler besser 
zum Landschiage passen. Nachdem reichliches Futter vor- 
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banden ist, so mögen die Simmentaler diesen Voraussetzungen 
entsprechen. Die Bemängelungen der Schwyzer Kreuzungen 
scheinen auch hier den Grund in einer ungenügenden Fütterung 
zu hüben, unter der aber die Simmentaler umsoweniger ent- 
sprechen würden. Von einer aligemeinen Einführung der 
Simmentaler in diesem Bezirke könnte erst dann die Rede sein, 
wenn eine rationellere Viehhaltung und Fütterung Platz greift. 
Und da die Resultate der gegenwärtigen Zuchtrichtung ganz 
zufriedenstellende sind und anderseits der Milchnutzen, auf den 
es im Bezirke besonders ankommt, nicht gehoben werden 
würde, so liegt kein Qrund vor, die bestehende Schwyzer 
Zuchtrichtung zu ändern. 

Der Umstand, daß nicht blos Tiere aus einheimischen 
Zuchten, die auf die veränderten Futterverhaltnisse eingerichtet 
sind, sich den Örtlichen Verhältnissen anpassen, sondern auch 
die Originaltiere, und nachdem die Futterverhültnisse im all- 
gemeinen nicht ungünstig liegen, indem große Mengen von 
Wiesen- und Kleefutter zur Verfügung stehen, so muß ange- 
nommen werden, daß die Simmentaler in gleichem Maße wie 
die Kuhländer im Bensner Bezirke ihre Daseinsberechtigung 
haben. Dazu kommen noch die anerkennenswerten Bestrebungen 
des Züchtervereines in Wernstadt und die durch Errichtung einer 
Moliiereigenossenschaft in Wernstadt geschaffene günstigere 
r^bsützquelle für Milch. 

im Bensner Bezirke werden auch Kuhländer Stiere ver- 
wendet und man ist mit der Machzucht derselben als Mutz- 
und Zuchtvieh zufrieden. Die Kuhländer werden gegenüber 
den Simmentalern hauptsächlich in jenen Gehöften am Platze 
sein, wo die Fütterungsverhältnisse nicht gleich günstig liegen. 
Es wird die Beibehaltung der Kuhländer auch aus dem Grunde 
empfehlenswert sein, weil das Kuhländer Vieh der dortigen 
Gegend nicht blos schnellwüchsig und milchergiebig ist, sondern 
auch dem Landschlüge, den Deszendenten des alten Brüxer 
Schlages sich mehr anpaßt und weniger anspruchsvoll ist. 

Die außerdem im ganzen politischen Bezirke Tetschen 
zerstreut vorkommenden Kreuzungsprodukte nach Pinzgauern, 
Mölltakrn und nilgäuern besitzen für die Zuchtverhältnisse 
keine Bedeutung und es genügt, dieselben als vorhanden aus- 
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gewiesen zu haben. Die Holländer und Ostfriesen stehen trotz 
der Fettarmut ihrer Milch, wiewohl sie sich offenbar für unser 
Klima nicht eignen, bei guter Haltung wegen ihrer bedeutenden 
Milchergiebigkeit (3500 bis 4500 Liter Jahresmelkung) vom 
wirtschaftlichen Gesichtspunkte aus betrachtet in gutem Rnsehen. 
In großer Verbreitung findet sich im ganzen politischen 
Bezirke der sogenannte Landschlag vor. Diese durch beson- 
dere riutzungs- und Körpereigenschaften nicht ausgezeichneten 
Tiere, kommen als reiner Landschlag, durch die natürlichen 
Einflösse entstanden, als Machkommen des alten Brüxer Schlages 
nur selten zur Beobachtung. Die in den buntesten Farben vor- 
handenen Tiere sind hervorgegangen aus Kreuzungsprodukten 
des alten Brüxer Schlages und den im Bezirke vorhandenen 
Rassetieren. Die Körperfarbe Ist rot oder schwarzbunt, vor- 
wiegend jedoch rot und schwarz, sodaß oft der größte Teil 
des Rumpfes rot oder schwarz ist und die weiße Farbe bios 
am Kopfe und Bauche auftritt. Die Milchergiebigkeit der Kühe 
ist eine mittlere, 1500-2000 Liter pro Jahr; die Mastfähigkeit 
gut, doch beeinträchtigt der schwere Knochenbau das günstige 
Verhältnis zwischen Lebend- und Fleischgewicht. Dos mittlere 
Körpergewicht der Kühe beträgt 400-500 kg. 
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VII. Massnahmen zur Hebung der Rindviehzucht. 



A. Jungviehweiden. 

Micht in allen Gemeinden ziehen die Landwirte ihren 
Viehbedarf selbst auf. In jenen Gemeinden, in welchen die 
Milchpreisc erheblich hoch sind, wird der Melkviehstand vor- 
wiegend durch Zukauf ergänzt Hingegen wird in jenen Milch- 
wirtschaften, in welchen die Preise der Milch verhältnismäßig 
niedrig sind, der Melkviehbedarf selbst aufgezogen. Die Auf- 
zucht und der Verkauf junger Stiere an den Fleischer bietet 
ansehnliche Reinerträge. Daß die Jungviehaufzucht im hiesigen 
Bezirke noch nicht den gewünschten und erforderlichen Umfang 
angenommen hat, mag wohl in der Hauptsache darin zu suchen 
sein, daß dem Weidegange der Tiere leider nicht in dem ge- 
bührenden Maße Beachtung geschenkt wurde. 

Wir finden nämlich wieder, daß die von dem Großteil 
der Landwirte selbst aufgezogenen Tiere mangels freier Be- 
wegung nicht die gewünschten Körperformen erhalten und auch 
im Mdhrzustande bei ausschließlicher Stallfütterung so manches 
zu wünschen übrig lassen. Es ist eine anerkannte Tatsache, 
daß die Weide auf das Wachstum und Wohlbefinden der Tiere 
den größten Einfluß ausübt. Den Weidegang der Tiere in 
allererster Linie in den Dienst der Jungvieh aufzucht zu stellen, 
muß die unausgesetzte Pursorge jedes rationellen Züchters sein. 

Einer Anregung der deutschen Sektion des Londeskultur- 
rates zufolge, beabsichtigt der landwirtschaftliche Bezirksverband 
vorderhand wenigstens eine Musterweide anzulegen, zumal 
die Erkenntnis der Wichtigkeit solcher Anstalten noch viel zu 
wenig in die beteiligten l^reise eingedrungen ist. Man hofft, 
daß eine derartige Einrichtung in Landwirte kreisen Beifall 
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finden wird, umsomehr, als von der deutschen Sektion des 
LandeskuUurrates zur Unterstützung diesfüllsiger Bestrebungen 
Unterstützungen ausgesetzt werden. 

Gewiß sind die hiemit verbundenen Qeldopfer nicht ge- 
ring zu veranschlagen. In beröcksichtigung des Umstandes, 
daß innerhalb weniger Jahre die Landwirte von der Ersprieß- 
lichkeit der Jungviehaufzucht auf der Weide überzeugt sein 
werden und die Einsicht festgewurzelt sein wird, daß die Er- 
richtung von Jungviehweiden die halbe Aktion bedeutet für die 
Mittel und Wege zur Hebung der Rindviehzucht im Bezirke, 
gibt es keinen andern Weg, als Opfer zu bringen, um zu einem 
befriedigenden Ergebnis zu gelangen. 

Wie schon hervorgehoben wurde, nehmen etwa 50 Prozent 
der gesamten Kulturfläche Wiesen und Weiden ein, und wenn 
man weiter erwägt, daß noch ein beträchtlicher Teil anderer 
Kulturen in Weide umgewandelt werden könnte, so wird man 
den ungeheueren Vorteil, welcher der Viehhaltung des Bezirkes 
durch eine rationelle Weidewirtschaft erwachsen würde, nicht 
verkennen können. 

Eine rationelle Bewirtschaftung der Weiden kann, wie 
uns die Schweiz den Beweis erbringt, sehr lohnend sein und 
es kann daher den Landwirten in unseren gebirgigen Gegenden 
nicht eindringlich genug vor Tlugen geführt werden, daß in 
einer rationellen Bewirtschaftung der Weiden der Hauptvorteil 
zur Hebung der Rindviehzucht zu suchen ist. Die bisher mit 
Hilfsmitteln des Landeskulturrates in Kuttenplan und Haba- 
kladrau* errichteten Jungviehweiden haben sich gut bewahrt 
und zeigen einen üppigen Qraswuchs. Wird deren Pflege und 
Düngung in der Zukunft nicht verabsäumt, so werden dieselben 
die Jungviehaufzucht dauernd in günstiger Weise unterstützen. 

Unsere Bemühungen und Belehrungen, dauernde Weiden 
für das Jungvieh über die Sommermonate zu beschaffen oder 
die Verbesserung der bestehenden Weiden so weit zu bringen, 
daß das Weidevieh darauf auch das entsprechende F'utter 
findet, sind leider von nicht gleich günstigem Erfolge begleitet 



* X. Bericht über die Tätigkeit der deutschen Sektion des Landeskiilliirral 
da» Kön^reich BötinieD im Jaliie 1901. 
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gewesen. Trotzdem auf die interessierten Landwirtekreise in 
der Weise eingewirl^t wurde, dieselben zur Einsicht zu bringen, 
daß gesundes und leistungsfähiges Vieh nur unter Nutzung 
einer futterreichen und gepflegten Weide erzogen werden kann, 
und nur auf der Weide zu einer schnellen und kräftigen Ent- 
wicklung und zu erhöhter Leistungsfähigkeit gelangen kann, 
somit eine Betriebseinrichtung zu treffen, welche die flufzucht 
gewinnbringenden Viehes ermöglicht, ist es bisher nur teilweise 
gelungen, die heute bestehenden Verhältnisse zu bessern. In 
dieser Minsicht wird noch alles aufgeboten werden müssen, 
den örtlich gegebenen Verhältnissen und Bedürfnissen Rechnung 
zu tragen, insbesondere auch den Futterbau auf dem Acker- 
lande auf eine möglichst hohe Stufe zu bringen. 

Die nufzucht von Jungvieh und die Errichtung von Jung- 
viehweiden wird insbesondere in jenen Gegenden ins f^ugc zu 
fassen sein, in welchen die Milchpreise verhältnismäßig niedrig 
stehen, um gleichsam ein gemeinsames Bezugsgebiet für 
den Melkviehbedarf jener Gegenden zu schaffen, in welchen 
infolge hoher Milchpreise der Melkviehbedarf vorwiegend durch 
Zukauf gedeckt wird. 

B. Zuchtstationen. 

Um solche, den örtlichen Verhältnissen entsprechende und 
den Bedürfnissen Rechnung tragende edlere Rinderrassen im 
Bezirke einzuführen, wurden zwei Rindviehzuchtstationen er- 
richtet, u. zw. eine im Tetschner Gerichtsbezirke mit einem 
Schwyzer Russestier und drei weiblichen Rassetieren als Grund- 
stock und die andere im Bensner Gerichtsbezirke, bildet eine 
Stammzuchtherde Simmentaler Rasse, außerdem ist die Er- 
richtung einer dritten Zuchtstation Schwyzer Zuchtrichtung für 
den Qerichtsbezirk Tetschen im Zuge. Diese^ aus Bezirks- und 
Landesmitteln errichteten- Zuchtstationen dienen dazu, rassereine, 
edle Zuchttiere zu verteilen, welche sich den klimatischen und 
Putterverhüitnissen besser anpassen, als Originaltiere vom aus- 
lände. Diesen Zwecken dienen einmal die abgesetzten Rasse- 
stiere zur Kreuzung mit dem Landschlage oder anderen t^reu- 
zungsprodukten, anderseits die reinrassigen Kuhkälber, welche 
entweder in der Zuchtstation zur Ergänzung verbleiben, oder 
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an die bäuerlichen Landwirte des Bezirkes abgegeben, teilweise 
auch von der deutschen Sektion des Landeskulturrates angekauft 
und an entferntere Stationen abgegeben werden. 

Eine hervorragende Bedeutung besitzen diese Zuchtstütionen 
noch als Belegstationen zur Deckung der ous dem Bezirke zu- 
geföhrten fremden Kühe und Kalbinnen des Landschlages oder 
sonstigen Kreuzungskühen durch einen oder mehrere in der 
betreffenden Station gehaltenen I^ussetiere, auf welche Weise 
die oft sinnlosen Kreuzungen hintangehalten werden. Der 
Hauptvorteil der Errichtung von Zuchtstationen liegt wohl darin, 
daß infolge der vorhandenen größeren Tlnzaht von reinblütigen 
Zuchtstieren der größere Teil des Londviehes mit der Zeit mit 
der für den Bezirk bestimmten Rasse durchkreuzt sein wird. 

Es wird und kann keineswegs genügen, wie Qierth' sagt, 
daß in einer bauerlichen Zuchtstation nur dem Zuchtbetriebe 
die besondere flufmerksamkeit gewidmet wird, es ist vielmehr 
unbedingt notwendig, daß im Interesse der Zucht alles, was 
mit der Zucht in irgend einem Zusammenhange steht, also die 
ganze Wirtschaft ebenfalls auf eine möglichst hohe Stufe 
gebracht wird. 

Es müssen zunächst alle Einrichtungen für den Aufentholt 
der Tiere auf der Weide und im Stalle, Fütterung, Pflege und 
Wartung der Tiere den Anforderungen der modernen Hygiene 
entsprechen. 

C. Subventionen und Pr&mllerungen. 

nis eine sehr beachtenswerte Maßnahme zur Besserung 
der Rindviehzuchtverhältnisse im Bezirke ist die Abgabe von 
sogenannten Subventionsstieren und Zuchtkälbern 
seitens der deutschen Sektion des Landeskulturrates zu be- 
trachten. Desgleichen hat die Einführung von Stierhal- 
tungsprämien, für jene StierhÖlter, welche die entsprechende 
Zuehtverwendung des betreffenden Subventionsstieres während 
einer Zeitdauer von mindestens 3 Jahren durch Vorlage der 
Sprung reg ister nachweisen, günstige Erfolge gezeitigt. Wenn 
nun in dieser Hinsicht nicht überall gleich günstige Resultate 

* Arbeiten der deutschen Sektion des Lflndeakulturrates. Heft V. 
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erzielt wurden, so liegt bei aller Hnerkennuiig des Zweckes 
die Hauptursache wieder in einem geringen Verständnisse 
züchterischer Maßnahmen seitens der Züchter. 

Die deutsche Sektion des Landeskulturrates hat weiter 
fördernd gewirkt durch Einführung der Gebietsrindvieh- 
schauen, welche Gelegenheit bieten, die Fortschritte zu beob- 
achten, welche die Rindviehzucht durch Verbesserung der hei- 
mischen Rindviehschläge durch ihnen angepaßte fremde Rassen 
gemacht hat. 

Machstehende Tabelle gibt ein anschauliches Bild über 
die von der deutschen Sektion des Landeskulturrates vom Jahre 
1892 bis inkl. 1901 in dem politischen Bezirk Tetschen abge- 
gebenen Subventionszuchttiere und sonstiger zur Hebung der 
Rindviehzucht bewilligten Barsubventionen:* 



* Zeiiu Jahre landeskultuireUer Arbeit i8a2— 1902, pag, 45. 
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Über die am 21. September 1902 in Tetschen veranstaltete 
Qebietsrinderschau schreibt TierzuchtinspeMor Lassmann in den 
„Land- und forstwirtschaftlichen Mitteilungen"* folgendes; »Die 
in Tetschen veranstaltete Schau stellt das Bild der Viehhaltung 
eines überwiegenden Mutzungsgebietes dar. Der Bezirk Tetschen 
zeigt vornehmlich Braunvieh in Reinzucht und Kreuzungen, die 
Bezirke B.-Kamnitz und Bensen einige Simmentaler und f^uh- 
länder Zuchttiere. 

Sehr befriedigt hat die Gruppe Stiere, in welcher eine 
finzahl sehr guter Tiere Schwyzer und KuhlÖnder Blutes vor- 
handen waren. Ruch die Gruppe Vollblutkühe und Kalbinnen 
war gut vertreten, während die Kreuzungskalbinnen sehr abfielen." 

Obgleich diese Qebietsrinderschau nicht dem Umfange des 
Russtellungsgebietes entspricht, wie es von der deutschen Sektion 
des Landeskulturrates geschaffen wurde, indem nicht das Bild 
des ganzen politischen Bezirkes als vielmehr des Gerichtsbezirkes 
Tetschen und der nächsten Umgebung zur Anschauung gebracht 
wurde, so liegt doch ein großer Erfolg in der Weckung des 
allgemeinen Interesses, in der Anregung zur nacheiferung und 
in der Erkenntnis der Notwendigkeit der Beschaffung guter 
Abmelkkühe für ein Mutzungsgebiet. 



Nr. 20, ex 1902. 
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Prfimiierungs-Verzeichnis der Rindviehschau 
am 21. September 1902 In Tetschen. 
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VIII. Die ätiologische Bedeutung 
der Viehverluste und die Viehversicherung. 



Machdem die Viehversicherung in Böhmen derzeit durch 
keine einzige Versicherungsanstalt vertreten ist, so haben sich 
im ganzen Bezirke sogenannte Motschlachtungs vereine gebildet, 
welche keine behördlich genehmigte Statuten besitzen und 
lediglich stillschweigend von der zuständigen Behörde geduldet 
werden. Diese Vereinigungen haben den Zweck, das genieß- 
bare Fleisch der notgeschlachteten Rinder unter die Mitglieder 
nach Maßgabe der versicherten Rinderzahl zu einem Preise zu 
verteilen, der niedriger als der ortsübliche Marktpreis ist Bei 
Ungenießbarkeit des Fleisches erhält der Betroffene bei einzelnen 
Vereinen den vollen Fleischpreis, bei anderen nur die Hälfte 
desselben durch Geld ersetzt. 

Das Tätigkeitsgebiet eines Motschlachtungsvereines erstreckt 
sich in der Regel auf eine Katastralgemeinde. Zuweilen ver- 
einigen sich auch zwei oder mehrere kleinere Gemeinden oder 
Ortsteile zu einem gemeinsamen Verwaltungsgebiete. Die der- 
zeit bestehenden riotschlachtungsvereine im politischen Bezirke 
Tetschen sind, gleich wie im Bezirke Friediand,* als die geeig- 
netste Viehversicherung für den Kleingrundbesitz zu betrachten, 
indem insbesondere die Verwaltungskosten kaum nennenswert 
sind, insofern als die durch eine Motschlachtung erwachsenden 
Auslagen für den Vereinsboten und Fleischer aus dem Erlöse 
für die Maut mehr als gedeckt werden.** 

* Felix Gabriel, Der gegenwärtige Stand der Rindviehvetsichening im Bezirke 
Friedland, 1901. 

** Die tierüTzttiche Besdiau notgeschladiteter Tiere, welche heute aosnahmslos im 
ganzen Bezirke geregelt ist. wird von den Bezirksvertretiu^n honoriert, soäaÜ dem 
EigenlOmer des notgcsdilachtelen Tinivs keinerln Kosten aus der Beschaa erwndisea. 
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Die Ergebnisse der im Bezirke Tetsclien sttittgefundenen 
Motschlachtungen sind aus folgenden tabellarischen Zusammen- 
stellungen zu entnehmen*; 





Gerichls- 
bezirk 


Jahr- 


Anzabl 

der 


NotgeKhladitete 

Rinder 


Notgeschl«ht«e 
Rinder in Fioieiit«n 






denen 
Rinder 


nießbar 


■X. 


zusam- 
men 


gaueß- 
bar 

0-9 


imge- |insBim- 

nießbari mwi 

i 






Stücke 








Bensen .... 


1902 


8755 


81 


12 


93 


Ol 


10 






1903 


8755 


68 


14 


82 


0-7 


Ol 


0-9 






B.-KammU . . 


1902 


5273 


47 


6 


53 


0-9 


Ol 


l-O 






1903 


5273 


44 


5 


49 


0-8 


009 


09 






tetsdien .... 


1902 


7967 


108 


6 


109 


1-2 


0-07 


1-4 






1903 


7957 


84 


4 


88 


10 


0-05 ' M 






ZuKimn 


" 


43970 


427 


47 


474 


0-9 


Ol 


10 





* Vom Zeitpunkt der Einführung der unentgeltlichen lieiärztlichen Beschau a 
gerechnet. 



" Nach der Z&hlui^ v 



. Dezember 1900. 
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Die vorstehend angeführte Tabelle ergibt im Durchschnitt 
eine Verlustziffer von l^/o, in welcher die notgesch lichteten 
genießbaren, sowie ungenießbaren Rinder eingerechnet sind. 

Bei den Motschlachtungsvereinen des Bezirkes Friedland 
erreichten die durchschnittlichen Verluste die Höhe von 1"63%. 
Bei den badischen Motschlachtungs vereinen betrugen die Ver- 
luste ungefähr l"57o, in einigen Kantonen der Schweiz schwankten 
sie zwischen 1'7 bis 2-5%.* Sonach kann die Zahl \% als 
das den Verhältnissen im politischen Bezirl^e Tetschen ent- 
sprechende Verlustprozent angesehen werden. 

Von besonderer Bedeutung in wirtschaftlicher und hygi- 
enischer Beziehung sind die Erhebungen über die Ursachen der 
Motschlachtungen von Rindern. Durch schwere Geburten, ein- 
schließlich der Krankheiten des Muttertieres vor und nach der 
Qeburt, entstehen die meisten Notschlachtungen; sie betragen 
för die hiesigen Verhältnisse über 297o ^^^ Gesamt Verlustes; 
hierauf folgen die Krankheiten der Bauchorgane mit über 21''/o, 
des Gehirns und der Merven mit über 16% infolge des häufigen 
Vorkommens der Gebdrparese, dann der Htmungsorgane mit 
über IS^/o infolge des verhältnismäßig häufigeren Ruftretens der 
Tuberkulose und der Rest verteilt sich auf die übrigen Krank- 
heiten und auf elementare Ereignisse infolge Blitzschlag. 

Die riotschlachtungen infolge Erkrankungen der Geburts- 
wege sind ein großer Übelstand, der dem Landwirte erhebliche 
Opfer auferiegt und ganz besonders unsere Stallhygiene in ein 
schiefes Licht stellt. Vielfach werden die hygienischen Vor- 
schriften in Rücksicht auf die Zufuhr einer reinen sauerstoff- 
reichen Luft im Stalle und öftere Entfernung des im Stalle 
liegen bleibenden und dort faulenden Düngers nicht erfüllt und 
infolge dessen Veranlassung zu einer beständigen Quelle der 
Verunreinigung des Bodens und der Stallluft gegeben. Die 
nicht rechtzeitig in Anspruch genommene tierärztliche Hilfe, die 
zu reichliche Ernährung zur Zeit der Trächtigkeit der Kühe, 
welch letzteres namentlich bei dem kleinsten Viehbesitzer vor- 
kommt, und schließlich übereilte und unrichtige Eingriffe beim 

* Dt. Gabriel, ViehversichenH^ und Nolschlachtungsvereinigungen. Vortrag, ge- 
halten im deutschen kndw. Zeatralverband, Prag. 
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Oeburtsakte, sind die Ursachen der genannten Viehverlustc. 
Eine auffallende Erscheinung sind die zahlreichen Motschlach- 
tungen infolge der Qebärparese, obgleich durch das jetzt allge- 
mein übliche Behandlungsverfahren der Luftelnführung in das 
Euter sich die Prognose oußerordentlich günstig gestaltet. In 
dieser Minsicht Belehrungen zu geben, wäre eine dankenswerte 
flufgabe der hiezu berufenen Kreise. 

riebst den Geburtskrankheiten veranlassen die Krankheiten 
der Verdauungsorgane die meisten Motschlachtungen. In diese 
Kategorie gehören vorwiegend die Entzündungszustände der 
Mägen und Qeddrme, Fremdkörperindigestionen, Verfätterungen 
und aufblähen. Trotzdem auch in dieser Hinsicht Belehrungen 
erfolgen, werden die notwendigen Maßnahmen nicht hinreichend 
beobachtet, wodurch sich die hohen Verluste erklären lassen. 

Was die verhältnismäßig häufig vorkommenden Krank- 
heiten der Atmungsorgane anbelangt, so entfallt ein hoher Pro- 
zentsatz auf Motschlachtungen infolge Tuberkulose. Hier han- 
delt es sich in der Mehrzahl der Eälle weniger um die lokale 
Form der Lungentuberkulose, bezw. der Brustorgane, als viel- 
mehr um einen generalisierten Prozeß, bei welchem im gleichen 
Umfange die Bauchorgane in den Krankheitszustand inbegriffen 
sind. Die große Bedeutung, welche die Tuberkulose heute als 
die häufigste und verbrettetste Krankheit der Rinder erlangt 
hat, läßt es mir notwendig erscheinen, den Umfang der Rus- 
breitung dieser verheerenden Seuche in unseren heimischen 
Viehbeständen genauer fest-stellen, zumal die Notwendigkeit der 
Schaffung von Maßnahmen zur Hintanhaltung von Schäden aus 
dieser Seuche in allen Landwirtekreisen des Bezirkes empfunden 
wird. Im Übrigen erscheint das durch Krankheiten der Htmungs- 
organe hervorgerufene Verlustprozent gering. 
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Vergleichen wir die Zahl der am häufigsten zur Beob- 
achtung gelangenden Motschlachtungen mit den Verlusten in 
anderen Ländern, so verteilen sich nach Hess* die diesbezüg- 
lichen Daten nach elfjährigen Beobachtungen in folgender Weise: 

Qebärmutterentzündungen 58-82''/o 

Verletzungen der Qeburtswege .... \5-2Q^lo 

Schwergeburten 14i2«/o 

Qebärmuttervorfällc 11777o 

Mit den Notschlachtungen infolge Erl^rankungen der Ver- 
dauungsorgane steht in unmittelbarem Zusammenhange die 
Verteilung der fiotschlachtungen auf einzelne Jahreszeiten. Im 
nilgemeinen i^ommen Notschlachtungen im Sommer häufiger 
vor als im Winter. 

Eine andere auffallende Erscheinung ist die (wie auch die 
Beobachtungen Gabriels im Bezirke Friedland** bestätigen), daß 
Notschlachtungen beim Kleingrundbesitzer häufiger vorkommen, 
als in größeren Wirtschaftsbetrieben, deren Ursache haupt- 
sächlich in dem mangelhaften Verständnis für Fütterung und 
Pflege der Tiere, sowie in dem ankaufe bereits fehlerhaften 
Viehes durch den Zwischenhandel zu suchen ist. 

Vereinigung 

der gegenwfirtigen Besitzer von Rindvieh in den Ortschaften Pfaffendori- 

Wenzelsdorf und Um^bung oach folgenden Bestimmungen und für 

folgende Zwecke. 

1. Die Vereinigung führt den Namen „Gegenseitige Vereinigung 
der Ortschaften F^affendorf-Wenzelsdorf und Umgebung" mit dem Sitze 
in Pfaffendort-Wenzelsdorf und besteht zu dem Zwecke, bei vorkom- 
menden Notschlachtungen oder Umstehungsfällen im Viehstande der Mit- 
glieder dem betreffenden Mitgliede folgende Entschädigung zu gewähren. 

2. Ein Mitglied, weiches ein Stück Vieh notschlachten mulJ, erhält 
aus der bestehenden Kasse den Betrag von 60 K ausgezahlt und ist 
jedes Mitglied verpflichtet, bei einer Notschlachtung dem betreffenden 
Mitgliede 2 kg Fleisch abzukaufen. 

* Hess, über Viehversidierung ; Landwiriscliaftüchca Jahrbuch der Schweiz, 
VIL Band, 1893. Zürich 1894. 

** Gabriel F., Der gegenwartige Stand der Rindviehveraidiemng im Bezirke 
Friedland, 1901. 



Digitized by VjOO'J IC 



— 72 — 

3. In einem Umstehungsfalie, das ist wenn das getötete Stück 
Vieh nach Aussage des Tierarztes der Verscharrung übergeben werden 
muß, werden dem betreffenden Mitgliede aus der bestehenden Kasse 60°/o 
des von den gewählten Schätzungsmännem erhobenen Schätzungswertes 
ausgezahlt, hat jedoch die für Verscharrung, sowie tierärztliche und 
andere aufgelaufene Kosten bei Notschlachtungen selbst zu tragen. 

4. Ein jedes Mitglied hat als Eintrittsgebühr 1 K und' für ein Stück 
Vieh das erste Jahr 1 K 60 h Versicherungsgebühr zu zahlen, welch 
letztere in 4 Raten gezahlt werden kann und weitere Raten erst nach 
Bedarf zu entrichten sind. 

5. Die Aufnahme in diese Vereinigung erfolgt nach vorhergegan- 
gener schriftlicher oder mündlicher Erklärung und Namensunterfertigung 
dieser Bestimmungen durch eigenhändige Unterschrift und durch Em- 
pfehlung der Vertrauensmänner nach vollzogener Kontrolle. 

6. Jedes Mitglied ist verpflichtet, seinen Viehstand, sei es durch 
An- oder Verkauf, unverzüglich schriftlich oder mündlich zu melden. 

7. Entschädigt werden nur solche Notschlachtungen, welche durch 
Oberfüttemng, Knochenbruch, schwere Geburten, ferner die an Milz- 
brand, durch Blitz und Feuersgefahr je umgestandenen oder aber ohne 
Verschulden des Besitzers ertränkten Viehes, wobei jedoch ausdruckhch 
bwnerkt wird, dali jeder Besitzer bei einer inneriichen Erkrankung eines 
Viehes sofort beim jeweiligen Obmanne die Anzeige erstatten und tier- 
ärztliche Hilfe bei dem erkrankten Vieh gebrauchen muß. 

8. Auch werden bei einzelnen Rindviehstücken, welche an Reischer 
verkauft worden sind und das Fleisch bei vorgenommener Beschau als 
nicht genießbar befunden worden ist, gegen schriftliche Vorzeigung der 
Fleischbeschau dem betreffenden Mit^iede der Betrag nach Punkt 3 
ausbezahlt. 

9. a) Ausgeschlossen von der gegenseitigen Entschädigung ist 

jenes Rindvieh, welches wegen schlechter Fütterung der 
Notschlachtung unterzogen werden muß und bleibt die 
Fleischabnahrae in solchen Fällen den Mitgliedern freige- 
stellt; auch für das an der Rinderpest* erkrankte und ge- 
tötete Vieh wird keine Entschädigung geleistet, weil solches 
nach stattgefundener Anzeige und Konstatierung der Rinder- 
pest der Keulung unterzogen und der Besitzer des gekeulten 
Rindviehes vom Staate entschädigt wird; 
b) ferner bleiben von der gegenseitigen Entschädigung jene 
Rindviehverluste ausgeschlossen, welche durch Kriegsereig- 
nisse oder Aufruhr entstanden sind; 

* Soll richtig lauten : 
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c) femer solche, welche durch böswilliges Zutun oder Miß- 
handlung von Seite des Besitzers entstanden sind; 

d) endlich wegen Unterlassung der Erkrankungsanzeige, wenn 
selbe wesentlich verspätet erfolgt. 

10. Bei Eintritt von Futtermangel durch Elementarereignisse ist 
eine Versammlung einzuberufen, welche in solchen Fällen zu be- 
schließen hat. 

11. Jungvieh, welches das Alter von iVa Jahren erreicht hat, wird 
zur Versicherung angenommen, dasjenige, welches sich noch unter 
diesem Alter befindet kann laut Beschluß in die Versicherung nicht 
aufgenommen werden. 

12. Die Entschädigung erfolgt in vorkommenden Fällen, bei ein- 
heimischem Viehe vom Tage der Mitgliedserklärung an, wenn selbes 
von den Vertrauensmännern schon der Kontrolle unterzogen wurde, 
bei Ankauf von Vieh aus anderen Orten erst nach dreißig Tagen, vom 
Tage des Ankaufs gerechnet, weil die Zeit als Kontumazzeit zu be- 
trachten ist. 

13. Das Vieh, welches der Verscharrung übergeben werden muß, 
ist von den drei gewählten Schätzungsmännern oder in einem Ver- 
hinderungsfalle durch dessen Ersatzmann zu schätzen und sollte durdi 
die 3 Schätzungen eine etwaige Differenz sich ergeben, so ist der 
Durchschnittspreis dieser Schätzung anzunehmen. 

14. Ein jedes Mitglied ist verpflichtet, wahrgenommene Vergehen 
von Mitgliedern, welche den Bestand der Vereinigung wesentlich schä- 
digen könnten, einzelnen Vertrauensmännern zur Abhilfe anzuzeigen. 

15. Sollten Streitigkeiten vorkommen, so entscheidet das zu 
wählende Schiedsgericht. 

16. Wer aus der Vereinigung austreten will, hat seinen Austritt 
schriftlich oder mündlich dem jeweiligen Obmanne zu melden, ausge- 
schlossen von der gegenseitigen Vereinigung kann auch jenes Mitglied 
werden, welches länger als 3 Tage nach einem Quartal mit der Ein- 
zahlung ausbleibt, hat jedoch in beiden Fällen keinerlei Anspruch auf 
Rückvergütung eingezahlter Beiträge zu machen. 

17. Sollte sich die Vereinigung auflösen und sollte ein etwaiger 
Kassenstand verbleiben, so ist derselbe von letztvorhandenen Mi^liedern 
einem wohltätigen Zwecke in den Ortschaften Pfaffendorf-Wenzelsdorf 
zu widmen. 

18. Die Wahl des Obmannes, Kassiers, Schriftführers und drei 
Vertrauensmännern als Schätzungsmänner und deren Ersatzmänner ge- 
schieht alljähriich durch Einberufung einer Vollversammlung und kann 
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auch, wenn es einzelne Umstände erfordern, über Verfangen der Hälfte 
der Mitglieder eine Vollversammlung einberufen. 

19. Mit diesen hier angeführten 18 Punkten erklärt sich einver- 
standen und als Mitglied beizutreten 



Pfaffendorf-Wenzelsdorf, im September 1897. 



i. Z. ScbiiftfUhis. 



Zu den unter »anderen Ursachen" eingereihten Krank- 
heiten gehört das auftreten des Milzbrandes, einer an gewisse 
Örtlichkeiten gebundenen Bodenkrankheit, welche in den letzten 
2 Jahren'ausschließlich in den Sommermonaten zur Beobachtung 
gelangte; in 9 Fällen wurde amtlicherseits der Milzbrand bei 
Rindern in dieser Zeit festgestellt. Von den übrigen anzeige- 
pflichtigen Seuchenerkrankungen bei Rindern kommt nur noch 
der Bläschenausschlag an den Geschlechtsteilen in Betracht, 
welche Erkrankungen von ökonomischen Gesichtspunkten ous 
betrachtet, dem Landwirt einen namhaften Schaden verursacht, 
indem nach dem Überstehen der Krankheit wiederholt männ- 
liche wie weibliche Tiere der Schlachtbank zugeführt wurden. 
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IX. Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Rindertuberkulose. 



Die Tuberkulose der Rinder ist heute die häufigste und 
verbreitetste Krankheit im Bezirke, durch welche den Rindvieh- 
beständen douernd ein Verlust zugefügt wird, wie von keiner 
anderen Krankheit. Mach den Ergebnissen der Fleischbeschau 
kommt dieselbe nahezu in sämtlichen Gemeinden des Bezirkes 
vor. Fördernd und unterstützend auf die große Verbreitung 
wirkt vor allem die excessiv hohe Milchnutzung, begründet in 
der günstigeil Verwertung der Milch, hauptsächlich in den 
größeren Rindviehbeständen in der Höhe der Städte. Des- 
gleichen wirken begünstigend auf die große Verbreitung im 
hiesigen Bezirke die teilweise recht mangelhaften Finrichtungen 
des Stalles in hygienischer Beziehung, die allzulange Haltung 
aller sichthch kranken Tiere, namentlich solcher, welche Husten, 
Qebärmutterkatarrh, Darm- und Eutertuberkulose aufweisen. 
Daß eine entsprechende Berücksichtigung und Abstellung der 
hier angeführten Mängel hindernd auf die Verbreitung wirkt, 
beweist folgender Fall: Im Landkreise Guben wurde ein großer, 
bis dahin stark verseuchter Bestand ohne nennenswerte Opfer 
und ohne Anwendung von Tuberkulin in einem Zeitraum von 
4 Jahren von der Tuberkulose befreit. Das Verfahren bestand 
lediglich in hygienischer Verbesserung des Stalles, frühzeitiger 
Ausstoßung aller sichtlich kranken Tiere, namentlich solcher, 
die mit Darm- und Eutertuberkulose, Qebärmutterkatarrh und 
Husten behaftet waren, und häufiger Blutauffrischung durch ge- 
sunde Simmentaler Bullen. Die Kälber wurden bei den Müttern 
belassen, jedoch nur Kälber von gesunden Kühen aufgezogen.* 



• Veröftentlichungen ans den Jahres veterinärberichten Preußens für das Jahr 1901, 
n. Jahr^ng. 
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Daraus geht hervor, daß zur Beseitigung der Tuberkulose 
die Husmerzung der gefährlich tuberkulösen Rinder und die 
tuberkulosefreie FSufzucht der Kälber in erster Linie Ziele sind, 
welche sich erreichen lassen. 

Der Tuberkulinimpfung einzig und aHein das Wort zu 
reden, würde sich in Rücksicht auf die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse des Bezirkes nicht empfehlen. Es ist eine Tatsache, 
daß die Mehrzahl unserer Landwirte noch mit einem gewissen 
Mißtrauen der Tuberkulinprobe gegenüberstehen, indem sie sich 
scheuen, die Gewißheit zu erfahren, in welchem Umfange die 
Tuberkulose im Stalle Verbreitung gefunden hat. anderseits 
darf einem Teil die Anerkennung nicht versagt werden, daß 
sie allmählich zum Bewußtsein gelangen, daß die reagierenden 
Tiere für den Besitzer nicht wertlos sind, sondern ebenso wie 
gesunde Tiere ausgenützt werden. In vielen Wirtschaften wird 
das Bang'sche Tilgungsverfahren aus rein ökonomischen Rück- 
sichten nicht zur Anwendung gebracht. Daß die Verhältnisse 
anderswo ebenso liegen, beweist eine Zusammenstellung, nach 
welcher in 16 Regierungsbezirken Preußens und 18 verschiedenen, 
meist größeren Wirtschaftsbetrieben staatliche Tilgungsversuche 
nach dem Bang'schen Verfahren ausgeführt wurden. Zunächst 
fällt auf, daß in 10 Fällen die Impfungen vorzeitig aufgegeben 
werden mußten, weil die Besitzer die erforderlichen Maßregeln 
nicht ausführten, trotzdem sie ihre Viehbestände in der Hoffnung 
auf den wirtschaftlichen Erfolg des Verfahrens freiwillig zur 
Verfügung gestellt hatten. Der Qrund für diese eigenartige 
Erscheinung liegt hauptsächlich in den Wirtschaftserschwernissen, 
die mit der Trennung der Tiere aus den einzelnen Gruppen 
verbundefi sind. Diese Maßnahme bedingt, namentlich in 
größeren landwirtschaftlichen Betrieben, so erhebliche Schwierig- 
keiten und pekuniäre Opfer, daß die Mehrzahl der Besitzer 
sich schon nach kurzer Zeit veranlaßt sah, auf die weitere 
Durchführung des Tilgungsversuches zu verzichten.* 

Weitere Ursachen für die Mißerfolge des Tilgungsverfahrens 
mit Hilfe der Tuberkulinprobe sind zu suchen auch in der 

* VeTetfentlichüngen aus den Jahresvelerinärberiditen der beamtelen Tietänte 
Preußens für das Jahr 1901. 
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mangelhaften Zuverlässig tteit der Impfresultate. Grundsätzlich 
falsch wäre es, wollte man aus diesen Gründen das Tuberkulin 
als Erkennungsmittel verwerfen. 

Nach den von mir im hiesigen Bezirke vorgenommenen 
Tuberkulinproben wurde festgestellt, daß nach der Schlachtung 
hochgradig reagierender Tiere nur geringfügige Veränderungen 
vorgefunden wurden, die für eine eventuelle Weiterverbreitung 
der Tuberkulose nicht in Betracht zu ziehen wären. Gerade 
dadurch wird, wie auch Kähnau* bestätigt, der Wert des Tuber- 
kulins als Tilgungsmitte! ungemein herabgesetzt, weil man durch 
die Tuberkulinprobe keinen Inhalt gewinnt über die Ver- 
breitung der Krankheit beim Einzeltier. Wahrend Köhnau sagt, 
daß das Tuberkulin in lO^/o der Fälle als Diagnostikum ver- 
sagt, höh Lanzilotti-Buonsanti** das Tuberkulin für ein sehr 
brauchbares Diagnostikum, das in 987o der Fälle richtige Re- 
sultate liefert. Zur Verhütung der Hnsteckung und Weiterver- 
breitung der Tuberkulose ist es daher von größter Wichtigkeit, 
diejenigen Tiere, welche klinische Erscheinungen der Tuber- 
kulose aufweisen, möglichst frühzeitig auszumerzen, namentlich 
solche, welche Husten, Gebärmutterkatarrh, Darm- und Euter- 
tuberkulose aufweisen. In allen zweifelhaften Fällen wird die 
Anwendung des Tuberkulins bestens empfohlen und auf diese 
Weise in zweiter Linie ein wertvolles Mittel zur Tilgung 
der Tuberkulose sein. Es ist selbstverständlich, daß mit der 
Rusmerzung der gefährlich tuberkulösen Rinder, die tuberkulöse 
freie Aufzucht der Kälber gleichen Schritt häft, sowie allen 
jenen hygienischen Maßnahmen Rechnung getragen wird, die 
sich auf den Hufenthaft der Tiere im Stalle, auf Pflege und 
Fütterung beziehen. 

Die auf einer holländischen Besitzung beobachtete Heilung 
der Tuberkulose durch Weidegang"* habe ich für die hiesigen 

' Kübnau, Weiche sUatlicheo Maßnahmen sind bei der heutigen Ausbreitung der 
Tuberkulose imter den Haustiereu zwecks Tilgung geboten? Berliner tierärztliche Wochen- 
schrift, 1901, Nr. 6. 

** Lanzilotti-Buonsanli, Der augenblickliche Stand der Tuberkulinfrage und die 
neuen Forderungen bezüglich der HandelsmiJch. La Clin. vet. Band 24. 
*** Journal d'agriculture pratique, Jahtgang 1900. 



Digitized by VjOO'J IC 



— 78 - 

Verhältnisse nicht bestätigt gefunden, obgleich ich Gelegenheit 
hatte, in dieser Richtung durch eine Reihe von Jahren Beob- 
achtungen anzustellen: 

Ohne den Wert des Tüderns an und för sich herabzusetzen, 
beobachtete ich bei einer Herde Ostfriesen, welche jahraus 
jahrein in den Monaten Mai bis Oktober Tag und Nacht auf 
einer Weide mit üppigem Qraswuchs gehalten werden, sowohl 
bei der klinischen Untersuchung der Tiere, als auch bei der 
Untersuchung der geschlachteten Tiere aus dieser Herde durch 
mehrere Jahre hindurch den gleichen Prozentsatz im Vorkommen 
der Tuberkulose, Ich habe die Beobachtung gemacht, daß alle 
milchreichen Kühe im späteren Alter der Tuberkulose anheim- 
fallen, und die neuangekauften Stücke nach einer verhältnis- 
mäßig kurzen Zeit bei höchster Milchproduktion von demselben 
Schicksal ergriffen werden. 

Ich halte dafür, daß die enorme Steigerung der Milch- 
produktion das wesentlichste dispositionelle Moment für die 
Tuberkuloseinfektion darstellt. 

Mit Beziehung auf die Frage, welche von den im hiesigen 
Bezirke vertretenen Rassen, beziehungsweise Schlägen am 
häufigsten von der Tuberkulose ergriffen werden, halte ich 
nach meinen Beobachtungen dafür, daß sämtliche Rossen 
gleichmäßig von der Tuberkulose ergriffen werden. 

Mamentlich sind es die veränderten kümotischen und 
Bodenverhältnisse, sowie die fortgesetzte Inzucht, welche gleich- 
mäßig auf die Entstehung der Tuberkulose einwirken. 

In Rücksicht auf die territorialen Verhältnisse im Bezirke 
wären eigentlich nur die Höhenrassen am Platze, weshalb wir 
dieselben auch in größerer Ausbreitung vorfinden. 
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Ei^ebtiisse der im politischen Bezirke Tetsclieti 
vorgenommenen Tuberkulin-lmpfungen. 
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Zu den Tuberkulinversuchen Mr. 3, 4 und 5 muß bemerkt 
werden, daß dieselben auf Verlangen der Besitzer erst vor- 
genommen wurden, als durch die klinische Untersuchung bei 
mehreren Kühen außer den Geimpften die Tuberkulose sicher- 
gestellt wurde, und in einem Gehöfte sub Mr. 3 zwei Kühe 
wegen generalisierter Tuberkulose notgeschlachtet und ver- 
scharrt wurden, fluf Grund dieser Vorkommnisse innerhalb 
eines Jahres und zwecks der Tilgung der Tuberkulose forderte 
der Besitzer die Tuberkulinimptung. 

Dagegen stellt das sub Mr. 2 durchgeführte Impfungs- 
verfahren ein Beispiel erfolgreicher Tuberkulosebekämpfung dar: 
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Eine Herde Simmentoler,* bestehend aus 30 Stück zum 
Teil Originaltieren, ist in einem, den hygienischen Anforderungen 
entsprechend eingerichteten Stalle untergebracht. Die Tiere 
werden nach Vorschrift gefüttert und von einem mit der Wartung 
der Tiere kundigen Schweizer gepflegt. Jungvieh und J^öhe 
werden öfters mehrere Stunden auf die Weide getrieben. 

Im Jahre 1898 wurde der aus 23 Stück bestehende Rinder- 
bestand einer Tuberkulinprobe unterzogen, bei welcher 5 Stück, 
d. i. 21-73%, als tuberkulös befunden wurden (sub Mr. 1) 

Die reagierenden Tiere wurden sofort in einem besonderen 
Stalle untergebracht und teilweise der Schlachtbank zugeführt. 

Die späteren Kälber der reagierenden Mütter wurden, 
nachdem sie nur einen Tog die Kolostralmilch erhalten, von 
der Mutter getrennt und nach der Bang'schen Methode auf- 
gezogen. 

Zwei Jahre nachher hatte ich Gelegenheit, bei demselben 
Rinderbestand eine neuerliche Impfung mit Tuberkulin vor- 
zunehmen. 

Von den im Jahre 18Q8 reagierenden Tieren war nur eine 
Kuh übrig geblieben, welche, weil sie bereits klinische Symp- 
tome der Tuberkulose zeigte, der Impfung nicht mehr unter- 
zogen wurde. Die in Ausfall gekommenen Stücke wurden aus 
eigenem Zuchtmateriale ergänzt, so daß für die letzte Impfung 
mit Ausschluß des Zuchtstieres und einer klinisch festgestellten 
Tuberkulose 28 Stück verblieben. 

Die Ergebnisse dieser Tuberkulinprobe waren bereits zu- 
friedenstellender, nachdem das gesamte Jungvieh, inklusive 
der nach der Bang'schen Methode aufgezogenen Kälber, welche 
von notorisch tuberkulösen Müttern herstammten, als „nicht 
reagierend," d. h. frei von Tuberkulose befunden wurden. 
Von den Milchkühen wurden 3 Stuck reagierend befunden, 
d. i. 10-07%, während 1 Stück als der Tuberkulose dringend 
verdächtig bezeichnet werden mußte. 

Daraus muß nun geschlossen werden, daß die reagierenden 
Kühe innerhalb der letzten zwei Jahre die Tuberkulose erworben 

• Tuberkulinprobe hä einer Herde Simmentaler Rioder von H. Oppitz. „Der 
deutsche Landwirt", Jali^. 1900, Nr. 14. 
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haben und daß anderseits das Bang'sche Tilgungsverfahren als 
eine der wichtigsten Maßnahmen zur Bekämpfung der Rinder- 
tuberkulose zu gelten hat. 

Nach den, für den städtischen Schlachthof in Tetschen* 
für die Zeit von IQOl bis 1903 angefertigten Tuberkulosenaus- 
weise erscheinen im dreijährigen Durchschnitte 2-3Q"/o des ge- 
schlachteten Viehes tuberkulös, während der für den ganzen 
politischen Bezirk Tetschen giltige Prozentsatz für Tuberkulose 
zirka 300/0" beträgt. 

Dieses unverhältnismdßige Plus muß auf den Umstand 
zurückgeführt werden, daß tuberkulöse Tiere und solche der 
Tuberkulose verdächtige Tiere weniger in öffentlichen Schlacht- 
hausern und solchen unter tierärztlicher Kontrolle stehenden 
Privatschlachtbänken zur Schlachtung gelangen, als vielmehr 
in jenen Gemeinden, in welchen eine sanitdtsti erärztliche Kon- 
trolle überhaupt nicht stattfindet. Deshalb können einzig und 
allein die in öffentlichen Schlachthäusern angefertigten und 
von Beschautierärzten gelieferten Tuberkulosenausweise als 
Grundlage für die ungefähre Schätzung der flusbreifung der 
Tuberkulose in einem begrenzten Gebiete nicht gelten. 

Nach demselben ?lusweise entfallen auf die mit Tuber- 
kulose ausgewiesenen Tiere im dreijährigen Durchschnitte in 
Rücksicht auf das Rlter: 49-9"'/o Tiere von mehr als 6 Jahren; 
31ö7ovon 3 bis 6 Jahren; 13-4% von 1 bis 3 Jahren und 47o/o 
von 6 Wochen bis 1 Jahr. 

Nach der Statistik im Deutschen Reiche über die Rinder- 
tuberkulose waren zum Vergleiche von allen tuberkulösen Rin- 
dern 43»/o über 6 Jahre, 33°lo im Filter von 3 bis 6 Jahren 
11% im Riter von 1 bis 3 Jahren und f'o unter 1 Jahr. 

In Rücksicht auf die Rasse gehörten von den tuberkulösen 
Tieren im 3jährigen Durchschnitte 46-7'''o zum einheimischen 
Landschlage, 19% zuin Pleckvieh der Qebirgsrassen, 10% zum 
einfarbigen Vieh der Gebirgsrassen, 86% zum Pleckvieh der 
Niederungsrassen, 6-4% zum einfarbigen Vieh der Niederungs- 
rassen, 6-3% zur Holländer- und l-57o zur ungarischen Rasse. 



* Bis 1908 das einzige öffentliche ScliladilhaiLi im politischen Bezirte Tetschen. 
' Nach amtlichen Mitteilungen. 
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Hiezu muß bemerkt werden, daß eine Reihe von Rassetiereti 
inbegriffen ist, welche lediglich zu Konsiimzwecken aus anderen 
Bezirken eingeführt wurden. Miedurch werden die Unterschiede 
im Vorkommen der Tuberkulose bei den verschiedenen Rassen 
mehr oder weniger ausgeglichen. 

Was nun das Vorhandensein der Tuberkulose in den ver- 
schiedenen Organen anbetrifft, so verhält sich das auftreten 
der Lungentuberkulose zur Tuberkulose der Bauchorganc wie 
3:2, während die Tuberkulose der Brust- und Bauchorgane 
nahezu ebenso häufig zur Beobachtung gelangt, wie jene der 
Bauchorgane allein. Wichtig ist noch die Feststellung der 
Eutertuberkulose in öWo der Falle. Lymphdrüsentuberkulose 
allein wurde zu 9-8% beobachtet. 
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X. Diagramme der Tuberkulinreaktlonen. 
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XI. Schtusswort. 



In der vorliegenden nrbeit habe ich mir die Hufgöbe ge- 
stellt, eine übersichtliche und dabei knappe Darstellung der 
wirtschaftlichen Bedeutung der Melkviehhaltung im politischen 
Bezirke Tetschen zu geben. 

Die mehrjährigen Bestrebungen der Tierzüchtervereinigun- 
gen, sowie des landwirtschaftlichen Bezirksverbandes im poli- 
tischen Bezirke Tetschen, die Viehzuchtverhältnisse im Tätigkeits- 
gebiete in die geeigneten Bahnen zu lenken, mein besonderes 
Interesse die tierzüchterischen Bestrebungen im Bezirke zu 
fördern, veranlaßten mich, die Bedeutung der MelKviehhaltung 
für unseren Bezirk zu beleuchten, umsomehr, als dieser Gegen- 
stand in übersichtlicher Form noch nicht zur Darstellung ge- 
bracht wurde. 

Meine vielfachen Beziehungen zur praktischen Landwirt- 
schaft des Bezirkes, die innige Fühlung zwischen der bäuer- 
lichen Bevölkerung und dem Lehrkörper der landwirtschaftlichen 
nkademie'_Liebwerd bei Tetschen, boten mir Gelegenheit dar, 
in die Einzelheiten der Viehzuchtverhältnisse einen tieferen 
Einblick zu gewinnen. 

Vor allem erschien es dankbar, die l^entabilität der Melk- 
viehhaltung zu prüfen, die Aufmerksamkeit auf die Unzweck- 
mdßigkeit der zahlreich vertretenen Rinderrassen zu lenken und 
endlich an der Hand der Notschlachtungsergebnisse Folgerungen 
zu ziehen, welche ein hygienisches und wirtschaftliches Interesse 
besitzen. 
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Da in der Vornahme von täglichen Hufzeichnungen über 
Leistungsfähigkeit die sicherste Gewähr für ein stetes Fort- 
schreiten in der Viehzucht gelegen ist, habe ich diesem Gegen- 
stände ein besonderes nugenmerh zugewendet und es wird 
umso willkommener sein, als gleich Umfassendes noch nicht 
vorhanden ist. 

Was die erwähnten Gebietsrindviehschauen und sonstigen 
Maßnahmen zur Hebung der Rindviehzucht anbelangt, so wirken 
sie hauptsächlich belehrend, indem sie zu Vergleichen der 
Züchtungsergebnisse verschiedener Viehbesitzer Hnlaß geben. 

In Erwägung der Wichtigkeif, welche der Weidegang 
junger Tiere für deren künftige Leistungsfähigkeit besitzt, wendet 
man der Errichtung von Jungviehweiden mehr und mehr Auf- 
merksamkeit zu. 

Eine wichtige Forderung für die richtige Beurteilung der 
Melkviehhaltungen war auch die Darstellung der natürlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse in Rücksicht auf die Futter- 
gewinnung und Verwertung der tierischen Erzeugnisse. 

Mit den Fortschritten der Melkviehhaltung wird auch die 
riotwendigkeit der Schaffung von Maßnahmen zur Hintan- 
haltung von Schäden bei derselben empfunden, zumal das in 
den Viehbeständen investierte Kapital einen namhaften Bestand- 
teil des Volksvermögens bildet. Darin liegt auch die Erklärung 
für die Notwendigkeit der Viehversicherung in Form von Tiot- 
schldchtungsvereinigungen, solange nicht vom Staat und Land 
die Viehversicherung als eine wichtige landwirtschaftliche- Ein- 
richtung eine Förderung erfährt. 

Hilfreiche Hand bot mir bei meiner Arbeit der Verband 
der landwirtschaftlichen Vereine im politischen Bezirke Tetschen, 
welcher unter der Leitung des Professors Dr. Müller der land- 
wirtschaftlichen Hkademie Liebwerd steht und mir das in Frage- 
bögen gesammelte Materiale zum Zwecke der Verarbeitung zur 
Verfügung stellte. Hus diesen Fragebögen erhielt ich Auf- 
schluß über die Rasse Verhältnisse, die Fleisch- und Milchver- 
wertung. Es würde mich freuen, wenn es mir gelungen wäre, 
eine Lücke auszufällen und dem heimischen Landwirte einen 
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Weg zu zeigen, welchen er betreten muß, um aus der Melk- 
viehhflltung den größtmöglichsten Mutzen zu ziehen. 

Zum Schluß drängt es mich, an dieser Stelle dem land- 
wirtschaftlichen Bezirksverbande, meinen Herren Kollegen in 
Bensen und Wernstadf, sowie allen anderen Herren Bericht- 
erstattern, welche mich bei der Bearbeitung des Gegenstandes 
unterstützt haben, meinen verbindlichsten Dank zum Ausdruck 
zu bringen. 

Die sonst benützten Hilfsquellen sind in der flrbeit selbst 
genannt. 
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Obersicht 

der Verbreitung der im pol. Bezirke 
Tetschen vorhandenen Rindemusen. 
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